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Die Expedition des Geſelligen beſorgt 


Zur Lage. 


In der letzten Sitzung der italieniſchen Deputirtenkammer 
entwickelte der Abg. Bonghi ſeine von 28 anderen Abgeord⸗ 
neten mitunterzeichnete Erklärung, welche die Regierung auf⸗ 
fordert, mit allen ihr zu Gebor ſtehenden Mitteln die Aus⸗ 
tragung internationaler Streitigkeiten durch Schieds⸗ 
gerichte zu begünſtigen. Die Ausführungen Bonghi's wur⸗ 
den mit großem Beifall aufgenommen. 

Der Miniſterpräſident Cris pi erklärte, Niemand ſtimme 
dieſem Beginnen mehr zu, als er; ſeit er an der Regierung 
ſei, habe er mit allen Mitteln den Frieden zu ſichern geſucht. 
Leider dürfe man ſich keine Illuſlonen machen; die Ver⸗ 
hältniſſe Europas ſeien im Allgemeinen dem Frie⸗ 
den weniger günſtig, als diejenigen Amerikas. Er habe 
die Hoffnung, daß die Zukunft auf dem europäiſchen Schieds⸗ 
gerichte beruhe. Für den Augenblick aber könne ein Staats⸗ 
mann nichts Anderes thun, als von Fall zu Fall zu ver⸗ 
hindern, daß der Krieg ausbreche. Italien werde in 
alle Kongreſſe das Wort des Friedens tragen, und wenn ein 
Krieg verhindert wird, werde er (Crispi) glauben, ſtrikte ſeine 
Pflicht erſüllt zu haben. Er bitte demnach die Kammer, die 
Erklärung Bonghi's anzunehmen, denn ſie ſpreche eine edle 
Hoffnung aus, die von der Zukunft wohl verwirklicht werden 
würde. (Wiederh. lebh. Beifall.) Die Erklärung Bonghi's 
wurde hierauf unter wiederholtem lebhaften Beifall einſtimmig 
angenommen und die Kammer ſodann vertagt. 


Frankreich und Rußland find die natürlichen Bundes- 
genoſſen in einem künftigen großen Kriege, denn fie er⸗ 
ſtreben beide daſſelbe: Veränderung des Machtbeſitzes in Europa. 
Mag nun ein förmliches Bündniß abgeſchloſſen ſein, oder 
nicht, die Sympathie zwiſchennnſeren beiden „freundlichen“ 
Nachbarn in Welt und Oſt ift unverkennbar. Das geht 
auch wieder aus folgenden Meldungen hervor: 

Der ruſſiſche Kriegsminiſter Wannowski wohnte am 
Donnerstag in dem franzöſiſchen Bade Vichy der Vorſtellung 
im Edeutheater bei. Als derſelbe eintrat, ſtimmee das 
Orcheſter die ruſſiſche Volkshymne an, ſämmtliche Zuſchauer 
erhoben ſich mit dem Rufe: „Es lebe Rußland!“ 

Die ruſſiſche Regierung hat mit der franzöſiſchen Waffen⸗ 
fabrik St. Etienne einen Vertrag über die Liefer ung von 
fünfhunderttauſend Gewehren kleinen Kalibers ab— 
eſchloſſen. So meldet ein franzöſiſches Blatt, das „Echo de 
Paris“ von dieſem Sonnabend. 

Oeſterreich rüſtet auch weiter, aber es ſcheint mit dem 
Pulver noch nicht fo weit zu fein wie Deutſchland. Die 
mehrjährigen Verſuche mit dem ſogenannten Schwab'ſchen 
rauchſchwachen Pulver ſind, wie die Wiener „Reichswehr“ 
meldet, nur inſofern zum Abſchluß gekommen, daß an eine 
Erprobung dieſes Pulvers in größerem Umfange gedacht 
werden konnte. Dieſelbe ſoll in acht Korpsbereichen unter⸗ 
nommen werden, auch ſoll bei den diesjährigen Kaiſermanövern 
eine größere Menge des Pulvers zur Verwendung kommen. 
Die Auſichten über die Kriegsbrauchbarkeit der Erfindung 
ſollen noch getheilt ſein und die Verſuche mit anderen Pulver⸗ 
arten fortgeſetzt werden. 

Es wimmelt in den rumäniſchen Städten von ruſſiſchen 
Agenten, welche in drei Abtheilungen eingetheilt find. Die 
erste überwacht alle aus Rußland kommenden Flüchtlinge. 
Die Thätigkeit der zweiten Abtheilung erſtreckt ſich auf die 
ganze Balkauhalbinſel. Sie hat rumäniſche, ſerbiſche, monte⸗ 
negriniſche und bulgariſche Angelegenheiten im Auge und iſt 
an der Veranſtaltung von Anſchlägen und Erhebungen be⸗ 
theiligt. Die dritte Abtheilung trägt einen militäriſchen Cha⸗ 
rakter. In den Dienſten jeder dieſer „Sektionen“ befinden ſich 
außer den Ruſſen auch Rumänen aller Geſellſchaftsſchichten. 
So berichtet ein Bukareſter Blatt. 

Ein klares Bild der Zuſtände in Bulgarien iſt aus den 
vorliegenden Nachrichten nicht zu gewinnen. Die Familie 
des Koburgers ſoll in den Fürſten Ferdinand dringen, ab⸗ 
zudanken, aber Ferdinand will vorläufig weiter regieren, wenn 
auch von Karlsbad aus. Wie lange? Wer weiß es?! 

Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ bringt einen 
Artikel über den Reorganiſationsplan für das deutſche Heer, 
in welchem ohne Beibringung neuer Thatſachen die Be⸗ 
Auen von neuem ausgeführt wird, daß die deutſche 

rmee numeriſch weder der franzöſiſchen noch der ruſſiſchen 
ewachſen ſei. Der Artikel enthält eine intereſſante Sielle. 
8 wird darin gejagt, daß Frankreich gegenwärtig an 
die Grenze ſeiner militäriſchen Leiſtungsfähigkeit 
gelangt ſei, hier alſo eine weitere Perſtärkung der Friedens⸗ 
ſtärke nicht befürchtet zu werden brauche. Um ſo mehr müſſe 
man aber dem Umſtande begegnen, daß das viel zahlreicher 
bevölkerte ruſſiſche Reich ſeine Armee immer mehr vermehre. 


Die ſchon erwähnte, zur Beleuchtung des deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Vertrages beſtimmte Deukſchrift wird, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hört, erſt dann veröffentlicht werden, 
wenn der Vertrag ſelbſt vom engliſchen Parlament ſeine 
formelle Billigung erhalten hat. Bezweckt wird mit der 
Denkſchrift, die Beweggründe darzulegen, welche einerſeits 
für die England gemachten Zugeftändniffe und andererſeits 
die für Deutſchland gewährten Entſchädigungen maßgebend 
geweſen ſind. Es ſoll auf dieſe Weiſe der öffentlichen Mei⸗ 
nung ein Material geboten werden, das geeignet erſcheint, 
das allgemeine Urtheil über den Vertrag zu klaren. 

Ein „Sachverſtändiger“, Admiral Werner, führt in der 
Zeitſchrift „Daheim“ aus, der Beſitz Helgolands ſei für 
Deutſchland viel werthvoller als die preisgegebenen 
Kolonialländer; er mache eine Blokade der Nordſeeküſte fat 
unmöglich und erſpare uns zehn bis fünfzehn ſchwere Schlacht⸗ 


Der Geſellige. 


No. 102. 


65. Jahrgang. 


Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Originalpreifen ohne Porto- oder Sytſenberechnung. 


ſchiffe, von denen jedes 10-12 Millionen koſte, außer der 
entſprechenden jährlichen Vergrößerung des Flottenhaushalts. 


In der Preſſe und in politiſchen Kreiſen erregt der Theil 
der letzten Unterhaltung des Fürſten Bismarck mit dem 
Redakteur des „Frankf. Journals“ beſonderes Auffehen, in 
welchem der ehemalige Reichskanzler erklärt, daß der Gedanke 
der internationalen Arbeit erſchutz⸗Konſerenz, 
alſo der That, die das In⸗ und Ausland dem jungen deut⸗ 
ſchen Kaiſer zuſchrieb, von ihm (Bismarck) ausgegangen 
ſei, und noch dazu zu dem Zwecke, der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung durch dieſe Politik Hinderniſſe zu bereiten. („Ich 
dachte, die internationale Konferenz ſollte gleichſam ein Sieb 
ſein, eine gewiſſe Hemmung des humanen, arbeiterfreund⸗ 
lichen Elan unſeres Herrn“ — hat Fürſt Bismarck nach der 
Mittheilung des „Frankfurter Journals“ geſagt.) Die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, die in jener offenen Mittheilung liegt, 
wird an verſchiedenen Stellen böſes Blut machen. 

Zu den Aeußerungen des Fürſten Bismarck über die 
Preſſe ſchreibt die „Kreuz⸗ Zeitung“: 

„Fürſt Bismarck hat bei ſeinem jüngſten Interview Ge⸗ 
legenheit genommen, ſeiner tiefen Menſchenverachtung offenen 
Ausdruck zu geben. Daß die Erfahrungen ſeiner langen amt⸗ 
lichen Thätigkeit ihm reiches Material für dieſe Stimmung ge⸗ 
boten haben, konute Niemandem zweifelhaft fein, der den 
Dingen in dieſer Zeit nahe geſtanden hat. Merkwürdig erſcheint 
es nur, daß Bismarck erſt jetzt zu dieſer Ueberzeugung gelangt, 
während er gerade in der Zeit ſeiner höchſten Machtſtellung 
Gelegenheit genug gehabt hat, dieſelben Erfahrungen nicht nur 
bei den Vertretern der Preſſe zu machen. Er ſelbſt trägt 
zum größten Theil die Schuld an dieſer Korruption 
und einer weit verbreiteten Charakterloſigkeit. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“, weil fie ſich vor dem Kanzler nie ge- 
beugt hat, weiß allerdings vielleicht am Beſten davon zu er⸗ 
zählen, welcher Behandlung Derjenige ſicher war, der den Muth 
zeigte, deſſen Mangel Fürſt Bismarck jetzt der deutſchen Preſſe 
vorwirft.“ 

Ueber die „Kölniſche Zeitung“ hatte Fürſt Bismarck ge⸗ 
äußert: 

„Gerade die Zeitungen, die doch bis zu einem gewiſſen 
Grade von mir abhängig geweſen ſind, fragen nicht nach 
mir. Ich bin eine gefallene Größe — mau will damit nicht 
gerne zu thun haben. Die Kölniſche Zeitung, die früher in 
lebhafter Verbindung mit mir ſtand, flieht mich jetzt, als ob 
die Peſt bei mir ausgebrochen wäre. Ich hätte nicht gedacht, 
daß es der deutſchen Preſſe ſo an Muth fehlen würde, daß ſie 
ſo feige ſich benehmen würde. ... Die Kölniſche Zeitung miß⸗ 
fällt mir wegen ihres lehrhaften Tones. Sie erlaubte ſich mir 
Freiheiten gegenüber und wollte mich unter eine Art Kuratel 
ftellen. Das iſt abgeſchmackt.“ 

Die „Köln. Ztg.“ bemerkt nun dazu: 

„Die Aeußerungen des Fürſten, können uns — vorausgeſetzt 
daß ſie von dem Interviewer wortgetreu wiedergegeben ſind — 
nur als ein bedaueruswerthes Zeichen von der aufgeregten 
Stimmung gelten, in welcher Fürſt Bismarck ſich gegenwärtig 
befindet. Ob er auch die Kölniſche Zeitung unter diejenigen 
Blätter einreihen will, die bis zu einem gewiſſen Grade von 
ihm abhängig geweſen ſeien, iſt nicht klar; doch hat es im 
Zuſammenhang den Anſchein, daß es ſeine Abſicht war. Wir 
haben darauf nur zu entgegnen, daß wir dem Fürſten Bismarck 
aus patriotiſchen Gründen allerdings unſere nachhaltige 
publiciſtiſche Unterſtützung geliehen haben, daß aber auch bes 
zeichnende Ausnahmefälle genug vorhanden ſind, in welcher wir 
eine ſolche Unterſtützung verweigert und uns deshalb mehr 
als einmal den Groll des Fürſten zugezogen haben. Dieſe 
dem Fürſten bekannte Thatſache ſollte uns davor ſchützen, von 
ihm als abhängig bezeichnet zu werden. Die „Freiheiten“, die 
wir uns dem Fürſten gegenüber erlaubt haben jollten, beſtanden 
darin, daß wir angeſichts mehrerer auf den Fürſten zurückge⸗ 
führten Aeußerungen der „Hamburger Nachrichten“ und einiger 
Interviewer unſere Anſicht ausſprachen, daß ſch w eigen hier 
beſſer geweſen wäre als reden. Wir wiſſen ganz genau, 
daß wir uns dabei mit einer großen Mehrzahl patriotiſch 
denkender und empfindender Männer in Uebereinſtimmung be⸗ 
fanden. In Einzelheiten wollen wir nicht eingehen. Wir 
wollen der Welt das traurige Schickſal erſparen, daß die 
treueſten, freiwilligen Anhänger der Bismarckſchen Politik von 
dem einſam grollenden Achilleus gezwungen werden, ſich vor der 
Oeffentlichkeit in einen perſönlichen Kampf mit ihm einzulaſſen. 
Dank für die überzeugungstreue Unterſtützung der vater⸗ 
ländiſchen Politit des früheren Reichskanzlers haben wir nie 
von ihm begehrt, aber daß er uns der Pede beſchuldigt, 
wo ganz andere, achtungswerthe Beweggründe für 
unſer Thun und Laſſen vorhanden waren, dazu beſtreiten 
wir auch einem Manne von der weltgeſchichtlichen Größe eines 
Bismarck jedes Recht. Vom Standpunkte ſenſationeller 
Zeitungen aus wäre es ja ein glänzendes Geſchäft, ſich zum 
Mundſtück des Fürſten herzugeben. Vielleicht aber iſt die Zeit 
nicht mehr fern, wo in Friedrichsruh der weiſe Philoſoph über 
den fehdefrohen Fechter die Oberhand gewinnen und er einſehen 
wird, daß diejenigen, die ſich jetzt von ihm fern gehalten haben, 
feine beſten Freunde find,“ 

Die „Poſt“ hat ſich bis jetzt mit den Bismarckſchen Be⸗ 
merkungen über ihr Verhalten in einer ziemlich lahmen An⸗ 
merkung abgefunden, in der das Blatt ſagt, ſeine Richtung 
erhalte es von den Beſitzern, Mitgliedern der freikonſer⸗ 
vativen Partei. 

Die nationalliberale Berliner Börſenzeitu ng bemerkt 
zu den Angriffen des früheren Reichskanzlers auf die deutſchen 
Zeitungen ganz zutreffend: 

„Daß bisher deutſche Zeitungen verabfäumt haben, mit 
Fürſt Bismarck Unterredungen nachzuſuchen, findet leicht ſeine 
Erklärung darin, daß dieſe nach unſeren Begriffen etwas rück⸗ 

ſichtsloſe Art der perſönlichen Frageſtellung in die Gepflogen⸗ 
heiten der deutſchen Preſſe noch nicht recht hat Eingang finden 
können. Man hat eher gemeint, dem Kanzler durch bescheidene 


Fare Bien einen Dienſt zu erweiſen, um ſo mehr, als dem 
ürſten Bismarck die Spalten der betr. Zeitungen jederzeit für 
etwaige Auslaßfungen offen ſtand 


en, und weil wiederholt darüber 


geklagt wurde, daß der Zudrang nach Friedrichsruh jedes Maß 
überſchreite.“ 3 
Die Voſſiſche Zeitung ſchließt ihren Artikel über die 
Unterredung des Fürſten Bismarck mit Herrn Ritterhaus 
folgendermaßen: 

„Fürſt Bismarck iſt ein großer, gewaltiger Staatsmann 
geweſen; wenn er ſiel, ſo fiel er durch ſich ſelbſt, durch die 
Mittel, die ihn oft zum Siege geführt hatten, durch die diplo⸗ 
matiſche Kunſt, in der er Meiſter war, die er aber leider auch 
gegen Perſonen und Parteien im inneren Staatsleben richtete. 
Welche Fortſetzungen dieſe Enthüllungen und Eröffnungen des 
Fürſten Bismarck noch finden werden, wer will es finden? 
Aber angeſichts der Sammlungen für ſein Denkmal denkt man 
heute unwillkürlich der Worte in Jeſus Sirach: „Darum 
ſollſt du Niemand rühmen vor feinem Ende!“ 


Das zehnte deutſche Bundesſchießen 


iſt am Sonntag zu Ende gegangen. Um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags wurde der letzte Schuß gethan. 

Den Schützen war die Theilnahme am Schießen ein 
ziemlich theures Vergnügen. Wer ſich an allen Veranſtal⸗ 
tungen betheiligen wollte, hatte mindeſtens 265 Mark an die 
Schießkaſſe zu entrichten. 

Bei dem Schlußfeſt mahle kamen die noch von deutſchen 
Fürſten eingegangenen Depeſchen zur Verleſung. Neu ein⸗ 
getroffen war außer den bereits mitgetheilten ein Telegramm 
des Herzogs von Sachſen⸗ Meiningen, welcher dem Wunſche 
Ausdruck giebt, daß die Freundſchaft der bei dem Bundes⸗ 
ſchießen vertretenen Nationen fortdauern möge. 

Auch aus Petersburg war ein Schützenbruder zum 
Bun desſchießen gekommen; es war der Kaufmann Zeitz, ein 
geborener Deutſcher. Eine Gilde konnte nicht kommen, weil 
Schützengilden mit ernſten Schußwaffen in Rußland nicht 
geduldet werden, und daher die Gelegenheit, ſich im Schießen 
mit Pulver und Blei zu üben, dort fehlt. Teſchings 
allerdings dürfen die Petersburger Schießvereine führen. 
Herr Zeitz hat ſich nun in Berlin wieder einmal ordentlich 
yſatt“ geſchoſſen. 

Auf den Feſtfeldſcheiben, wo der Kaiſerpreis zu erringen 
iſt, herrſchte am Sonnabend fieberhaſte Schießluſt. U. a. 
ſchoß Herr Nickel⸗Stettin 58 Ringe. Preisbecher erhielten 
Lippmaun⸗ Bromberg, Netke⸗Elbing, Glogau-Thorn, 
Jenker⸗Stolp, Albert⸗Sorau, Troitzſch⸗ Liegnitz. 

Das italieniſche Miniſterium des Innern hat dem 
Centralkomitee des 10. deutſchen Bundensſchießens eine goldene, 
drei ſilberne und drei bronzene Medaillen als Ehrengaben , 
für deutſche Schützen überſandt. Die eigens für diejen Zweck 
geprägten Medaillen zeigen auf der Vorderſeite das italieniſche 
Wappen mit dem Motto: „Für Vaterland und König“. Der 
Rand der Medaille ſtellt einen Lorbeerkranz dar, das Ganze 
ſchmückt eine Krone. 

Ein Theil der Feſtbauten des 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens wird wahrſcheinlich Berlin erhalten bleiben. Es iſt 
eine Geſellſchaft in der Bildung begriffen, welche Platz und 
Bauten übernehmen will. ie große Halle ſoll ſtehen 
bleiben. a ; 


Der amerikaniſche Kunſtſchütze Buftad Zimmermann 
erklärt öffentlich, daß er bereits ſeit zwei Jahren Mitglied der 
Jundependent New Mork Schützen iſt und ſich dieſer Schützenge⸗ 
ſellſchaft angeſchloſſen hat, weil von ihr der Beſchluß, das X. Deutſche 
Bundesſchießen zu beſuchen, früher gefaßt worden war, als von 
den übrigen Geſellſchaften, deren Mitglied er ebenfalls iſt. — (Wir 
bringen dieſe Mittheilung zur Berichtigung eines Vorwurfs, der 
auf Grund von Berliner Nachrichten dein Amerikauiſchen Schützen 
gemacht worden iſt). ; 

— Mit beſonderer Vorliebe haben ſich natürlich die Witzblätter 
des Bundes ſchießens bemächtigt. So erzählt der „Ult“ von 
dem großen Feſtbankett, daß ein Ameritaner folgende Rede ge⸗ 
halten habe: „Verehrte Schützenbrüder! Der Himmel lacht auf 
uns heiter herab und die Strahlen der Sonne beleuchten ein Bild, 
welches Eintracht und Frohſinn gewoben haben. Wir Amerikaner 
ſchätzen uns glücklich, dazu beitragen zu können. Auch wir erfreuen 
uns manches ſchönen Treffers. Vielleicht würden dieſe Treffer 
ausgeblieben ſein, wenn wir nicht die v orzüglichen Gewehre 
von Brown, Smith u. Co. hätten, als deren Agent ich gern 
Beſtellungen eutgegennehme. Laſſen Sie uns daher auf das Wohl 
von Brown, Smith u. Co., 126 Broadway, New Ask, unſer 
Glas leeren!“ : ie 


——— 


Berlin, 13. Juli. 

Der Kaiſer hat die Fahrt von Eide nach Voſſewangen 
im Kariol mit Gefolge bei gutem Wetter zurückgelegt. Nach 
dem Frühſtück, bei welchem der Kaiſer auf das Wohl der 
Frau Prinzeſſin Heinrich aus Anlaß ihres Geburtstages 
trank, fuhr der Kaiſer nach Stahlheim weiter. Am Sonn⸗ 
abend ſetzte er die Reiſe zu Fuß und dann zu Wagen nach 
Gudwangen fort, wo ihn die „Hohenzollern“ erwartete. 

— Die deutſchen Manöver an der belgiſchen 
Grenze werden im Monat September ſtattfinden; zwiſchen 
Aachen und Luxemburg ſollen gegen 300000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen werden. Kaiſer Wilhelm wird dieſe Manöver per⸗ 
ſöulich leiten und fein Hauptquartier in Malmedy nehmen. 

— Prinz Heinrich hat am Sonnabend früh wieder auf 
der Kreuzerkorvette „Irene“ den Kieler Haſen verlaſſen, um 
ſich dem Uebungsgeſchwader in den norwegiſchen Gewäſſern 
anzuſchließen. ö 

— Der engliſche Aviſo „Surpriſe“ begab ſich am Sonn⸗ 
abend nach Gibraltar, um die Kaiſe rin Friedrich nach 
Athen einzuſchiffen. g 

— Die aſthmatiſchen Beſchwerden bei dem Reichskommiſſar 
Major v. Wiß mann ſind im Zurückgehen begriffen, dagegen 


treten ſtarke rheumatiſche Erſcheſnungen auf, welche ebenfalls 
auf das angegriſſene Nervenſyſtem zurückzuführen find, Der. 


Krauke bedarf daher längere Zeit — wie uns aus Lauter⸗ 
berg am Harz gemeldet wird — vollſtändiger Ruhe im Bett. 
Der Adjutant des Reichskommiſſars Dr. Bumüller ift 
jetzt auch zum Beſuche in Lauterberg am Harz eingetroffen. 
England. Die Königin hat Stanley in Anerkennung 
feiner Verdienſte als Afrikaforſcher ihr Bilduiß mit Brillanten 
verliehen. 

Die öffentliche Trauung Stanleys mit Miß Tennant 
fand Sonnabend Nachmittag in London ſtatt. 

In der Weſtminſterabtei hatte ſich eine glänzende Ge⸗ 
ſellſchaft verſammelt, und der Platz vor dem Dome, ſowie 
alle Zuſahrtſtraßen waren von unabſehbaren Meuſchenmaſſen 
ſo angefüllt, daß der Verkehr gänzlich ſtockte. Die koſtbarſten 
Blumen wurden den Neuvermählten zu Füßen geſtreut, als ſie 
die Kirche verließen, und der Enthuſiasmus, mit welchem die⸗ 
ſelben von der Volksmenge begrüßt wurden, ſpottet jeder 
Beſchreibung. 

Eine fröhliche Hochzeit ſcheint es aber gerade nicht ge⸗ 
weſen zu ſein, denn Stanley war ziemlich heftig am gaſtriſchen 
Fieber erkrankt. Mit der Enlſchloſſenheit, welche dieſem 
Manne eigen iſt, hatte er aber erklärt: Und wenn er zum 
Altar getragen werden müſſe, ſolle ſeine Trauung dieſen 
Sonnabend vollzogen werden. 

Unter den Hochzeitsgeſchenken Stanley's iſt jeden⸗ 
falls das ſonderbarſte ein Phonograph, welchen ihm Ediſon's 
Vertreter in England verehrt hat, mitſammt dem Hochzeits⸗ 
geläute, der Orgelmelodie und den Chorſtimmen in der Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei bei ſeiner Trauung, ſodaß Stanley ſich auf 
dieſem Phonograph ſtets die ſchönſten Augenblicke ſeines Lebens 
vortönen laſſen kann. 

Der engliſche Generalpofimeifter Ralkes empfing am 
Sonnabend eine Deputation der Briefträger. Es wird 
als wahrſcheinlich angenommen, daß in Folge des bei dem 
Empfange erhaltenen günſtigen Eindrucks ein allgemeiner 
Streik der Brieſträger nicht ausbrechen werde. 

Ans der Provinz. 
Graudenz, den 14. Juli 1890. 

— Der „Luryer Pozn.” hatte vor mehreren Wochen ein 
Programm für die polniſchen Abgeordneten des Land⸗ 
und Reichstages, ſowie für die Polen in der Provinzial⸗, 
Kreis⸗ und Gemeindevertretung im preußiſchen Antheil 
veröffentlicht, in welchem er denſelben an's Herz legte, die 
von ihnen bisher geübte Sonder- und Oppoſitions⸗ 
politik aufzugeben und in maßvoller und beſonnener Weiſe 
an den gemeinſamen Arbeiten der Reichs-, Landes⸗, Pro⸗ 
vinzial⸗, Kreis⸗ und Gemeindevertretung regen Antheil zu 
nehmen. Nunmehr veröffentlicht der „Kur.“ einen Artikel, 
in welchem der Verfaſſer es verſucht, nicht nur den Preußi⸗ 
ſchen Polen, ſondern auch denjenigen im Ruſſiſchen und 
Oeſterreichiſchen Antheil Maßregeln für ihr politiſches 
Verhalten an die Hand zu geben. Der Verſaſſer hebt her⸗ 
vor, daß bei den Polen bis jetzt die Meinung, man müſſe 
mit den Regierungen nach Möglichkeit auf ſchlechtem Fuße 
ſtehen, als die richtige angeſehen worden ſei. Es habe der⸗ 
jenige ſich ſtets für den größten Patrioten angeſehen, welcher 
gegen die Völker, denen die Polen einverleibt ſeien, die größte 
Gehäſſigkeit an den Tag gelegt habe. Eine derartige Politik, 
welche für die Polen immer die traurigſten Folgen gehabt 
habe, ſollten dieſelben aufgeben. Wenn den Polen von deren 
bisherigen Gegnern das Recht auf eine nationale Exiſtenz 
uerkannt würde, ſo müſſe man ſich dazu anſchicken, zu den 
nen in ein friedliches Verhältniß zu treten. Wollte 
man ſich aber dabei der Hoffnung hingeben, daß die Ver⸗ 
hältniſſe für die Polen ſich überall ſo wie im Oeſterreichiſchen 
Autheil geſtalten müßten, jo wäre dieſe Anſicht eine falſche. 
Eine Regelung der Verhältniſſe der Polen im Preußiſchen und 
im Ruſſiſchen Antheil nach dem Muſter der Galiziſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſei uumöglich. In jedem der drei Antheile könne 
das friedliche Einvernehmen der Polen zur Regierung der Form 
nach ein verſchiedenes ſein. Schon die nächſte Zeit werde es 
lehren, inwieweit die vorgeſchlagene Richtung ſich als die 
richtige erweiſen werde. Man müſſe geduldig abwarten und 
dabei auch auf große Schwierigkeiten gefaßt ſein, welche nur bei 
äheſter Ausdauer überwunden werden konnten. Als warnen⸗ 
bes Beiſpiel für eine unvernünftige Politik und deren Folgen 
wird das Aufſtandsjahr 1831 hingeſtellt. — Der „Kuryer“ 
knüpft hieran folgende Bemerkung: „So lange die gegen⸗ 
wärtige ruſſiſche Regierung das polniſche Element auszurotten 
ſucht, haben wir keine Veranlaſſung, unſeren Unwillen gegen 
dieje Feinde des Polenthums und des außerruſſiſchen Slawen⸗ 
thums zu unterdrücken und zu verbergen. Dieſer Unwille 
richtet ſich jedoch nicht gegen Rußland und deſſen Bewohner, 
ſondern gegen das Shftem der heutigen Machtgeber.“ 

— Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft hat zur Hebung 
des Brie ftaubenſports die Gewährung von Prämien für 
die Vertilgung der den Brieftauben beſonders gefährlichen Raub: 
vögel, nämlich des Wanderfalken, des Habichts, des Baum⸗ 
falken und des Sperbers, ſowohl an die königlichen als auch an 
die Gemeind⸗ und Guts⸗Forſtſchutzbeamten in Ausſicht geſtellt. 
Werden von Forſtſchutzbeamten Anträge auf Erlangung von 
Schußprämien geſtellt, ſo iſt in dieſen Anträgen neben dem 
Namen, Stand und Wohnort des Erlegers die Zahl und die 
Art der getödteten Raubvögel oder vernichteten Horſte mit der 
Zahl der Eier oder Jungen anzugeben und die Richtigkeit dieſer 
Angaben von der vorgeſetzten Behörde, einem königlichen Ober⸗ 
. tet oder der Ortspolizeibehörde zu beſcheinigen. Derartige 

uträge find an den Kreidtandrath einzureichen und müſſen, um 
Berückſichtigung finden zu können, ſpäteſtens zum 2. Januar in 
deſſen Händen ſein. 

— Unter der Leitung des Oberſten Freiherrn v. Entreß⸗ 
Fürſteneck, Kommandeur des Ulauen⸗Regiments v. Schmidt, 
findet Ende Juli eine Kavallerie⸗Uebungsreiſe ſtatt, 
welche die Kreſſe Stuhm, Mohrungen, Roſenberg, Marienwerder 
und Graudenz berühren wird. Die Geſammtſtärke beträgt 
1 Oberſt, 1 Major, 4 Rittmeiſter, 4 Lieutenants, 14 Mann und 
26 Pferde. 

— Der hieſige Kriegerverein feierte geſtern im Schligen- 
hauſe ſein Sommerfeſt durch Konzert und Tanz. Der Vorſitzende, 
Des Gymnaſtallehrer Dr. Broſig hielt die Feſtrede, die in einem 


och auf den Kaiſer gipfelte. U. u. machte Herr Broſig auch die 
kittheilung, daß der Vorſtand den Kindern der Kameraden im 
September ein größeres Feſt zu veranſtalten gedenke. 

— [Sommertheater.] In Lindaus „Gräfin Lea“ gab 
am Sonnabend Herr Otto den Rechtsanwalt Dr. Freiherr 
v. Deckers, der, ſelbſt ein Ariſtokrat aus Neigung und Ueber⸗ 
zeugung, dennoch den Vorurtheilen ſeiner Standesgenoſſen in 
Bezug auf die Konfeſſton mit Ernſt und Würde entgegentritt, den 
Denſchen nicht nach feiner Geburt, ſondern nach ſeinem inneren 
Werth beurtheilt und mit ritterlicher Beredſamkeit die Ungerechtig⸗ 
leit, die Sünden der Väter an den Kindern heimzuſuchen, bes 
kämpft. Mit Wärme und großem Ausdruck hielt er vor Gericht 
die große Rede zu Gunſten der Gräfin Lea; freilich wäre dieſe 
wirkſame Scene beinghe dem Fluche der Lächerlichkeit verfallen, 


weil die Pobflepnonien der beiſitzenden Richter denn doch gar zu 
wenig „Richterl 


ches“ an ſich batten. Auch in den Auftritten mit 


der edelgeſinnten Gräfin Lea, der er in treuer Freundſchaft zuge⸗ 
than iſt, und mit der jungen Gräfin Fregge, die ſein Herz in 
Flammen geſetzt hat, war das Spiel des Herrn Otto ungemein 
ſympathiſch. Die beiden genannten Frauengeſtalten wurden von 
Frl. Berndt und Frl. Hoffmann ſehr gut gegeben. Auch die 
übrigen Rollen waren angemeſſen beſetzt. — Am geſtrigen Sonn⸗ 
tage führte Herr Otto in dem Genrebild „Adelaide“ in ergreifen 
der Weiſe die Seelenqualen vor Augen, die der große Beethoven 
in Folge ſeiner Taubheit zu erdulden hat, namentlich als ſeine 
Jugendliebe „Adelaide“, der zu Ehren er ſein unſterbliches Lied 
komponirt hat, nach zwanzigjähriger u ihm kommt und 
er keines ihrer Liebesworte verſteht. Frl. Berndt ſpielte die 
Adelaide mit wehmüthigem Ausdruck. Mit muſikaliſcher 
Sicherheit und Feinheit trug Frau Jakobi, des alten Beethoven 
Liebling Märchen, das Lied an Adelaide vor. Das nun folgende 
Shakeſpeare'ſche Luſtſpiel „Der Widerſpänſtigen Zähmung“ wurde 
meiſt recht gut geſpielt, der Dialog ging flott, und das Spiel 
war ſicher und dem Humor Shakeſpeares meiſt angemeſſen. Herr 
Otto war in der Rolle des herriſchen, polternden, Alles bändigen⸗ 
den Petruchio wieder ganz vortrefflich, und Frl. Berndt ſtellte 
den Uebergang von dem widerſpänſtigen Drachen zu der fügſamen, 
ſanftmüthigen Gattin lebenswahr dar. 

— Der Verein der Civil⸗Supernumerare aus 
Bromberg beſuchte geſtern unſere Stadt und beſichtigte den 
Schloßberg, die Feſtung u. ſ. w. Die Herren waren von ihrem 
Ausflug ſehr befriedigt. 

— Eines groben Vertrauensbruche; machte ſich geſtern 
der Droſchkenkutſcher Theodor Buſchke ſchuldig. Derſelbe fand 
in feiner Droſchke ein Portemonnaie mit mehr als 200 Mark. 
Anſtatt das Geld abzugeben, behielt er es und verjubelte in der 
folgenden Nacht das nette Sümmichen von 120 Mark. Natürlich 
wurde er in Haft genommen. 

— Dem Oberſtlieutenaut v. Maſſow, Chef des General⸗ 
ſtabes des 2. Armeekorps, iſt das Ehrenritterkreuz des Ordens 
der Württembergiſchen Krone, dem Pr.⸗Lt. Prinzen v. Ardeck im 
2. Leibhuſ.⸗Rgt. der Großherzoglich Heſſiſche goldene Löwenorden, 
dem Sek.⸗Lt. Neumann im 5. Gren.⸗Rgt. die Rettungsmedaille 
am Bande und dem Kapellmeiſter des 6. Gren.⸗Rgts. Appold 
in Poſen der Sächſiſche Albrechtsorden verliehen worden. 

— Der Amtsrichter Büttner in Wreſchen iſt nach 
Inowrazlaw und der Staatsanwalt Schweigger in Tilſit nach 
Poſen verſetzt. 

— Den penſtonirten Wachtmeiſter Werthwein, bisher von 
der 1. Gendarnterie-Brigade, iſt der Charakter als Sekond⸗Lieutenant 
verliehen worden. 

Dt. Eylau, 12. Juli. (B.) Die Diebſtähle nehmem kein 
Eude. In der Nacht don Dienstag zu Mittwoch brachen Diebe 
bei dem Reſtaurateur H. ein und unterſuchten die Kaſſe. Dieſelbe 
war jedoch am Abend vorher geleert worden, und fiel den Dieben 
fein baares Geld in die Hände. Sie ſtahlen jedoch noch einen 
Regenſchirm. In derſelben Nacht ſtatteten wahrſcheinlich dieſelben 
Diebe dem Kaufmann L. einen Beſuch ab, drangen in das Komtoir, 
öffneten durch Axthiebe die Kaſſe und eigneten ſich den Inhalt 
derſelben 15—20 Mk.) an, dann ſtahlen ſie noch drei Cervelat⸗ 
würſte, eine Anzahl Cigarren und einen Sommerüberzieher. Auch 
in Schloß Schönberg drangen Diebe ein, erbrachen einen 
Schrank und durchſuchten ihn nach Geld, ohne jedoch etwas zu 
finden. Von dem in dem Schrank liegenden Silberſachen nahmen 
ſie nicht das Geringſte. Daun klopften ſie an das verſchloſſene 
Schlafzimmer der jungen Gräfin F., die, als ſte auf ihr Fragen 
keine Antwort erhielt, ſofort um Hilfe rief. Als die D enerſchaft 
herbeieilte, waren die Diebe verſchwunden. 

„Löbau, 12. Juli. Am zweiten Tage wurde von dem Leiter 
des Lehrkurſus in der Bien enzucht ein Vortrag über die ein⸗ 
zelnen Körpertheile der Biene gehalten. Erwähnt wurde, daß die 
Biene, welche einen Menſchen ſticht, an den Folgen des Stiches 
ſterben muß. Anders iſt es, wenn ſich die Bienen unter einander 
ſtechen, ſie können dann den Stachel zurückziehen und bleiben ſo⸗ 
mit vor dem Tode bewahrt. Der Tod der geſtochenen Bienen 
erfolgt mehr durch die Stichwunde als durch das Gift. Herr 
Semrau-Lukoſchin theilte mit, daß er bei einem Verſuche die Königin 
an die Lippen gebracht habe und von ihr geſtochen wurde, doch 
iſt der Stich weniger ſchmerzhaft als von den Arbeitsbienen. Da 
der Tag ſehr ſonnenhell war, ſchwärmten die Bienen recht fleißig. 
Mit Leichtigkeit wurde ein Vorſchwarm in eine dreietagige theils 
mit Kunſt⸗, theils mit natürlichen Waben ausgeſtattete Einbeute 
geſetzt. Schwieriger geſtaltete ſich das Einfangen eines Nach⸗ 
ſchwarms. Dieſer ſetzte ſich auf zwei Bäumchen. Der Kurſus⸗ 


leiter machte ſofort auf das Vorhandenſein mehrerer Königinnen 


aufmerkſam, was eine genaue Unterſuchung beim Einfangen der⸗ 
fe'ben beſtätigte. Das ſomit weiſelloſe Volk wurde mit Apiol be⸗ 
jtiubt und einem ſchwachen ebenfalls leicht mit Apiol beſtäubten 
Volke zugeſetzt. Das Vereinigen beider Völker geſchah ohne jeg⸗ 
liche Beißerei unter einander, weshalb das Apiol als Beſtäubungs⸗ 
mittel beim Vereinigen ſehr zu empfehlen iſt. 

Z Krojanke, 12. Juli. Unſere Liedertafel, deren Mit⸗ 
gliederzahl ſich ſeit ihrer Gründung verdoppelt hat, gab geſtern 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung. — Wohl noch nie 9 in 
unſerem Orte in ſo großem Umfange in einer Lotterie geſpielt 
worden, wle in der jetzt beendeten Schloßfreiheit⸗Lotterie. Dleſer 
Umſtand hatte vornehmlich ſeinen Grund in dem Hauptgewinne 
von 100000 Mork, welcher ſchon in der erſten Ziehung einem 
hieſigen Kaufmann zufiel. Eine Spielſucht entfaltete ſich nunmehr, 
die jede Vorſtellung überbietet. Große Summen wurden gewagt, 
aber zu keinem Spieler hat ſich das Glück gewendet, nicht einmal 
den kleinſten Gewinn hat man der Glücksgöttin abringen können. 

„ Pelplin, 12. Juli. Der Biſchof Dr. Redner wird am 
10. Auguſt in Mewe die Firmung ſpenden. 

* Dirſchau, 13. Juli. Geſtern wurde hier ein fremder 
Mann angehalten, welcher von Haus zu Haus lief und von den 
Bewohnern Geld verlangte. Es ſtellte ſich bald heraus, daß man 
es mit einem Irrſinnigen zu thun hatte. In der Arreſtzelle zer⸗ 
trümmerte derſelbe alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war; ſelbſt 
die Traillen brachen aus. Es wurde ihm ſchließlich die Zwangs⸗ 
jacke angelegt. Der Mann behauptet Pfarrer in Geſau zu ſein 
und nennt ſich Wieczorski. Es wird vermuthet, daß er einer 
Irrenanſtalt entlaufen iſt. 

Geſtern fand im Hotel zum Kronprinzen hierſelbſt eine 
Komiteeſitzung zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelms⸗ und Krieger⸗ 
denkmals ſtatt. Er wurden 600 Mark als Beiträge gezeichnet. 
Das Denkmal joü 6000 Mk. nicht überſteigen. - 

In verfloſſener Nacht mit dem Kourierzug 4 paſſirte Groß⸗ 
fürſt Paul und Großfürſtin Alexandra Georgiewna von Rußland 
845 905 Reiſe von Petersburg nach Franzensbad den hieſigen 

ahnhof. 

E Pr. Stargard, 13. Zul. In dem Dorfe Kaltſpring er⸗ 
eignete ſich vor einigen Tagen ein betrübender Unglücksfall, 
der leider auch verhängnißvolle Folgen hatte. Einem 17 jährigen 
Hütejungen, der Sohn eines Beſitzers, waren nämlich die Gänſe 
auf ein benachbartes Getreidefeld gegangen, und um dieſelben 
wieder von da zu verſcheuchen, lief er, mit einer Heugabel herum⸗ 
uchtelnd, hinter den Gänſen her. Zum Unglück hatte der junge 

enſch die Zinken der Heugabel gegen ſeine Bruſt gerichtet, beim 
Laufen ſtürzte er nieder und jagte ſich die Heugabel in die Bruſt 
Enten fo daß er auf der Stelle todt war. Die ſcharfen 

inken hatten Lunge und Herz durbohrt. — Eine etwa 100 Jahre 
alte. jüdiſche Frau, welche hier ſchon ſeit langen Jahren wohnt, ver: 
ſuchte am Sonnabend ihrem Leben ein gewaltiames Ende zu be 
reiten. Sie bgab ſich ans Ferſenufer, entledigte ſich ihres Schuh⸗ 
werks und ſtürzte ſich ins Waſſer. Nur mit Mühe und Noth 
konnte ſie gerettet werden. Die Greiſin hat die That anſcheinend 
in einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen. 

Danzig, 12. Juli. (D. Z.) ie große Manöver⸗ 
flotte unter Vice⸗Admiral Deinhard wird in dieſem Sommer 
noch einmal zu 14tägigen Uebungen auf der bie gen Rhede 
erſt n. Es ſoll jetzt beſtimmt ſein, daß die beiden N 
geſchwader den Kaiſer auf der Fahrt nach England nicht 


begleiten. In Folge deren iſt vorlaufig befohlen, daß die 
aus dieſen beiden Geſchwadern beſtehende Manöverflotte am 
5. Auguft wieder auf der Rhede von Danzig eintrifft und 
bis zum 18. Auguſt See⸗ und Angriffsmanöder vornimmt. 
Nach Beendigung derſelben geht die Flotte zu den großen 
Kaiſermanövern in Gemeinſchaft mit der Laudarmee nach der 
jchleswig⸗holſteiniſchen Küſte. 

Am 18. Mai d. Js. fiel ein 9 jähriges Mädchen beim Spielen 
in die Mottlan. Der Schloſſerlehrling Auguſt Zander, welcher 
den Unfall wahrgenommen hatte, ſprang in den dort 11 Fuß 
tiefen Fluß und ſchwamm trotz der ſtarken Strömung quer durch 
denſelben nach der Unfallſtelle. Hier gelang es ihm mittels eines 
ihm zugeworfenen Ruders, das Mädchen, welches inzwiſchen unter 
den Prahm gerathen war, hervorzuſchieben, worauf er daſſelbe 
lebend an das Ufer brachte. Für die hierbei bewieſene ſchuelle 
Entſchloſſenheit, hat der Herr Regierungs⸗Präſident dem Retter 
eine Prämie von 30 Mark bewilligt. 

Heute Morgen wurde von einem Werftſchutzmann die Leiche 
eines jungen Mädchens, Namens Luiſe Ruſchkows ki, in einer 
Birkenanpflanzung zwiſchen der ſogenannten „Mückeninſel“ und 
Milchpeter gefunden. Am Oberkörper waren Blutſpuren ſichtbar, 
das eine Auge war anſcheinend durch einen ſtarken Schlag aus 
feiner Höhle herausgetreten, und auch das andere Auge zeigte 
kleine Flecke. Am Halſe waren Eindrücke zu bemerken, die darauf 
ſchließen laſſen, daß das Mädchen mit einer dünnen Schnur er⸗ 
würgt worden iſt. Auch an dem einen Oberarm zeigten ſich 
blaue Flecke. Das Gras in der Nähe der Leiche war völlig un⸗ 
verſehrt, jo daß wahrſcheinlich die Tödtung der Unglücklichen au 
einer anderen Stelle erfolgt und die Leiche ſpäter nach der Fund⸗ 
ſtelle gebracht worden iſt. i 

Ein kaum glaubliher Aberglaube war die Veranlaſſung 
zu einer gegen den Steinſetzer Johaun Stankewitz, ſeine 
Schwiegermutter Frau Lewandowski, ſeine Schwägerin Böck, den 
Arbeiter Rexin und die Arbeiterfrau Krall aus Ohra erhobene 
Anklage wegen Körperverletzung und Nöthigung, welche 

eſtern vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung kam. Der 
Frau des Stankewitz war während ihres Wochenbettes von einer 
Fran Richert Beiſtand geleiſtet worden. Als ſich ſpäter ihr Zus 
ſtand verſchlimmerte, entſtand in ihr die Idee, daß ſie von der 
Richert behext worden ſei, und daß fie geheilt werden könne, 
wenn ſie von dem Blut der Richert etwas einnehmen 
könne. Am 10. April d. Is. hatte ſich die Erregung der Kranken, 
die fortwährend nach der Richert rief, ſo ſehr geſteigert, daß 
Stankewitz und ſeine Schwägerin in eine Droſchke ſtiegen, um 
die Richert, die auf dem Felde arbeitete, zu ſeiner Frau zu bringen. 
Die Richert weigerte ſich anfänglich, mitzukommen, ſo daß Stan⸗ 
kewitz, der ſich in einer großen Aufregung befand, Gewalt an⸗ 
wendete und ſie durch Drohungen zum Mitgehen zwang. Ueber 
die Vorgänge in der Krankenſtube berichtete die Richert, fie ſei 
beim Eintritt in die Stube von Rexin und der Frau Krall feſt⸗ 
gehalten und zum Bette der Kranken geführt worten, während 
jemand gerufen habe: „Macht das Fenſter zu, ſonſt fliegt die 
Hexe heraus.“ Die Kranke ſei in große Wuth gerathen, habe fie 
am Halſe gewürgt und mit der Fauſt mehrfach I das Geſicht ges 
ſchlagen. Hierauf habe ſich ihr Frau Lewandowski genähert und 
ihr einen Schlag auf die Naſe verſetzt, ſo daß ſie ſtark geblutet 
habe. Ihr Blut ſei nun von der Lewandowski in einem Eßlöffel 
aufgefangen und der Kranken eingegeben worden. Die Angeklagten. 
gaben zwar zu, daß ſie der Kranken Blut der Richert hätten ein⸗ 
geben wollen, doch beſtritten fie, dieſelbe mißhandelt zu haben. 
Die Richert ſei nur von der Kranken, die ſich im heftigen Fieber⸗ 
delirium befunden habe, geſchlagen worden. Die Sympathiekur 
hat übrigens keinen Erfolg gehabt, denn einige Wochen nach dieſem 
Borfalle iſt die Kranke geſtorben. Der Gerichtshof hielt den In⸗ 
halt der Anklage für erwieſen, nahm jedoch mildernde Umſtände 
an und verurtheilte Stankewitz zu 30 Mk., die Böck zu 20 Mk. 
und Rexin ſowie die Krall zu je 10 Mk. Geldſtrafe. Der Spruch 
gegen die Lewandowski wurde vertagt. ; 

Marienburg, 12. Juli. Der Erbauer des hieſigen ſchönen 
Bahuhofsgebäudes, Regierungs⸗Baumeiſter Schultz, welcher von 
hier nach Koblenz verſetzt war, iſt am Mittwoch an den Folgen 
einer Blutvergiftung geſtorben. 

P Soldau, 12. Juli. Geſtern Abend brannte die mit 
Stroh gedeckte Predigerſcheune nieder. Da hier jeder Racheakt 
und jede ſogenaunte „Selbſtentzündung“ ausgeſchloſſen bleibt, fo 
iſt nur anzunehmen, daß Leichtfertigkeit eines Spät Abends Vorüber⸗ 
gehenden oder Funken aus der Lokomotive — die Eiſenbahn 
führt nur wenige Meter an der Brandſtätte vorbei — die Scheune. 
in Brand geſetzt haben. 

Die Entſtehung des Brandes läßt auch noch eine andere Er⸗ 
klärung zu. In derſelben Nacht wurde in das Bureau der 
Güterexpedition eingebrochen, und die Einbrecher verſuchten, mit 
einem Stück Schiene das eiſerne Spind zu zertrümmern. Als 
ihnen das nicht gelingen wollte, machten ſie mit einem Theil des 
vorhandenen Papiers Feuer unter dem Spinde an. Die Holz⸗ 
theile verbrannten wohl, aber das eiſerne Spind ſelbſt blieb un⸗ 
verſehrt. Obgleich Tiſche und Regale in der Nähe des Spindes 
ſtanden, griff das Feuer doch nicht um ſich. Jedenfalls haben 
die Einbrecher und Brandſtifter die Fruchtloſigkeit ihres Unter⸗ 
nehmens erkannt und das Feuer ſelbſt unterdrückt. Den Scheunen⸗ 
brand bringt man mit dem Einbruch inſofern in Zuſammenhang, 
als man ſagt: Die Einbrecher wollten die Aufmerkſamkeit der 
Bahnbewohner und der benachbarten Militärbeamten durch den 
Scheunenbrand ablenken, um in ihrer ſauberen Arbeit ungeſtört 
zu ſein. Von dem höheren Bahnbeamtenperſonal wird allgemein 
behauptet, daß der Einbruch nur von Perſonen ausgeführt ſein 
kann, die von dem Vorhandenſein einer größern Geldſumme im 
eiſernen Spinde und ebenſogut von der innern Einrichtung der 
Räume genaue Kenntniß hatten. j 

Neidenburg, 12. Juli. (N. W. M.) Ein entſetzlicher 
Unglücksfall ereignete ſich in dem Dorfe Waſchulken. Ein 
14jähriger Hütejunge hatte den Auftrag, ein Pferd von der Weide 
nach Hauſe zu bringen. Anſtatt ſich zu dem Zwecke eine Trenſe 
mitzunehmen, legte er dem Pferde ein Halfter um den Kopf und. 
wickelte ſich die Halfterkette, um das Pferd beſſer halten zu können, 
mehrmals um die Hand. Unterwegs wurde das Pferd ſcheu und 
raſte im wilden Lauf, den Jungen mit ſich ſchleppend, davon. D 
Aermſte war nicht im Stande, die Kette von der Hand zu löſen 
und ſo wurde er über eine Viertelmeile weit von dem Pferde 
über Gräben und Felder geſchleift. Als das Pferd endlich zum 
Stehen gebracht wurde, war der bedauernswerthe Knabe eine 
Leiche. — Der Schnaps, der Stifter ſo vielen Unglücks, hat 
wieder ein Menſchenleben gefordert. Ein Arbeiter aus Taube 
dorf hatte Schnaps in fo reichlicher Menge genoſſen, daß e 
plötzlich zur Erde fiel und nicht mehr in's Leben zurückgerufen 
werden konute. 

# Heiligenbeil, 12. Juli. Herr Lieutenant Märker wird 
am Ende dieſes Monats hier über Emin Paſcha und ſeine Rettung 
durch Stanley, ſowie über die Ziele der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft ſprechen, wobei man eine Abtheilung der deut ſchen 
Kolonialgeſellſchaft für den Kreis Heiligenbeil zu gründen 
hofft. — Geſtern verunglückte der Beſitzer Tolkmit aus Pr. 
Bahnau dadurch, daß auf dem Wege nach Hauſe der Wagen 
er und jenen unter ſich ſchleuderte und derartig verletzte, 
daß er zu. T > fand. 

T Königsberg, 13. Zul. Die hieſige phyſikaliſch 
ökonomiſche Geſellſchaft beabſichtigt, eine möglichſt —. 
faſſende theoretiſche Verwerthung der Königsberger Boden⸗ 
temperatur — Beobachtungen für die Erkenntniß der Wärme 
bewegungen in der Erde und ihrer Urſachen — zu erzielen und 
hat in dieſer Beziehung eine Preisaufgabe geſtellt, und für di 
beſte Arbeit einen ih von 300 Mark ausgeſetzt. — Tro 
anhaltend feuchten Witterung iſt der Pilzenwuchs in unſer 


auf Veranlaſſung der Regierung hierſelbſt Ermittelungen darn 
angeſtellt haben. Es hat ſich dabei herausgeftellt, daß der Pilzen 


ſamländiſchen Forſten ſo auffallend ſchwach, daß ungen er 


Mar 


lott 


winn 


ſchlu 
Skar 
ftebe: 
geret 


des 


fand 
er 
Dies 
erſtr 
lage 
beutt 
Beck 
hervt 
auch 
ſich 
Bau 
1 
der! 
Nach 
and 


Zahl 


uar 
ür 
und 


rn 
dnliı 


lehns 
bei 
Dieſe 
Umſc 
Prof 
der! 
eng | 
ſonde 
Zehei 
Geſet 
Vere 
Einfi 

lbe 


aß bie 
tte am 
ft und 
nimmt. 
großen 
ach der 


Spielen 
gr 
1 Fu 

r durch 
3 eines 
unter 
daſſelbe 
ſchuelle 
Retter 


Leiche 
in einer 
el“ und 
ſichtbar, 
ag aus 
e zeigte 
darauf 
ur er⸗ 
ten ſich 
llig uns 
chen an 
Fund⸗ 


laſſung 
„ feine 
ick, den 
chobene 
welche 
1. Der 
n einer 
hr Zu⸗ 
bon der 
könne, 
nehmen 
ranken, 
rt, daß 
n, um 
ringen. 
Stan⸗ 
alt an⸗ 
Ueber 
ſie ſei 
all feſt⸗ 
Jährend 
iegt die 
zabe ſte 
icht ge⸗ 
ert und 
zeblutet 
Eßlöffel. 
klagten, 
en ein⸗ 
haben. 
Fieber⸗ 
ithiefur 
dieſem 
en In⸗ 
nftände 
20 ME, 
Spruch 


ſchönen 
her von 


Folgen 


te mit 
tacheakt 
eibt, ſo 
orübers' 
ſenbahn 
Scheune. 


ere Er⸗ 
au der 
en, mit 
n. Als 
heil des. 
e Holz⸗ 
ieb une 
Spindes 
haben 
Unter⸗ 
heunen⸗ 
enhang, 
feit der 
ch den 
ngeſtört 
Igemein 
hrt ſein 
ime im \ 
ung der 


ſetzlicher 
Ein 


daß 
gerufen 1 


r wird 
Rettung 
algeſell⸗ 
itſchen 
gründen 
aus Pr. 
Wagen 
verletzte, 


atifä4 


wuchs nur durch das rückſichtsloſe Ausreißen der Schwämme 
nit den Wurzeln ſeitens der Frauen und Kinder ſo erheblich 
zurückgeblieben iſt, und daß die eßbaren Pilze überhaupt aus 
unſeren Forſten verſchwinden werden, wenn nicht energiſch die 
Pilzenleſe ſeitens der Forſtbeamten überwacht wird. In Folge 
deſſen hat die Regierung an die Oberförſtereien Anweiſungen er⸗ 
gehen laſſen, daß fortab alle Pilze mit Beſchlag zu belegen find, 
ſobald auch nur einige mit Wurzeln vorgefunden werden. 

Auf ſchreckliche Weiſe hat ein Gärtner in Sturmen in 
einem Anfall von Wahnſinn ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er 
rief ſeine Frau in die Stube unter dem Vorgeben, ſich mit ihr 
unterhalten zu wollen. Nachdem er die Thür verſchloſſen hatte, 
zog er ein Meſſer hervor und brachte zunächſt der Frau mehrere 
ebeusgefährliche Schnittwunden bei. Es gelang dieſer, durch das 
Fenſter zu flüchten, und nun verletzte er ſich auf mehreren Stellen, 

dis er ſich endlich den Bauch aufſchlitzte. Die Frau wird 
urztlich behandelt und es iſt Hoffnung, fie am Leben zu erhalten. 

8 Tilſit, 13. Juli. Der deutſchfreiſinnige Wahlverein 
ſeabſichtigt ein großes Sommerfeſt zu veranſtalten, bei welchem 
zer Reichstagskandidat der Partei Herr von Reibnitz Heinrichau 
ane politiſche Rede halten wird. — Vom hieſigen Gericht wurden 
zeſtern ein Dachdeckergeſelle und ein Arbeiter, die boshafter Weiſe 
etwa 20 Chauſſee⸗Bäumchen abgebrochen hatten, zu 1 Jahre Ge 
fängniß verurtheilt. 

Bromberg, 12. Juli. (B. T.) Alljährlich beſuchen ſich 
gegenſeitig die Offiziere des hieſigen dritten Dragonerre⸗ 
giments, deſſen Chef der Kronprinz von Schweden iſt, 
und des auf der Bonay'ſchen Haide in Schoonen ſtehenden 
ſchwediſchen Huſarenregimentes, deſſen Chef gleichfalls der Kron⸗ 
prinz iſt. So machte auch vor Kurzem eine aus dem Oberſt⸗ 
lieutenant v. Krauſe und zwei Lientenants beſtehende Abordnung 
des 3. Dragonerregimentes dem ſchwediſchen Regiment einen Be⸗ 
ſuch. Bei dieſer Gelegenheit wurden von dem ſchwediſchen Re⸗ 
giment Wettrennen für die Offiziere, die Unteroffiziere und die 
Mannſchaft veranſtaltet, wobei die Preiſe von dem Oberſtlieutenant 
v. Krauſe ausgetheilt wurden. Am Donnerſtag exerzirte und 
deſilirte das Regiment vor den deutſchen Offizieren; dann wurden 
Beſuche bei den Schoonenſchen Huſaren⸗ und Dragoner⸗Re⸗ 
gimentern und bei dem Nordſchoonenſchen Infanterie⸗Regimente 
gemacht. Dann fuhren die deutſchen Gäſte nach Stockholm, 
machten dem Kronprinzen ihre Aufwartung und wurden von 
dieſem zu einem Feſtmahle zugezogen, welches der Prinz dem 
Stabe der vierten Armee ⸗ Abtheilung und einigen andern gab. 
Als Geſchenk für das Regiment hat der Kronprinz ſein Bild in 
natürlicher Größe in Oel malen laſſen. Die auf dem Rahmen 
befeſtigte Platte trägt die Inſchrift: „Guſtav, Kronprinz von 
Schweden und Norwegen, dem Dragoner » Regiment Freiherr 
von Derfflinger.“ 

Ein Hauptgewinn von 300 000 Mk. der Schloßfreiheits⸗ 
lotterie iſt in eine Rawitſcher Kollekte gefallen. An dem Ge⸗ 
winn. iſt ein Gerichtsbeamter mit einer namhaften Summe betheiligt. 

Krone a. Br., 11. Juli. Bei dem vorgeſtrigen Gewitter 
ſchlug der Blitz in den Schafſtall des Gutsbeſitzers Heyſe in 
Skarbiewo, infolgedefjen das genannte Gebäude ſowie eine daneben 
ſtehende Scheune eingeäſchert wurden. Die Schafe wurden 
gerettet. 

—— nn nn 2 


Ein Vereinstag 
des General⸗Auwaltſchafts verbandes ländlicher 
Genoſſeuſchaften für Deutichlaud 


fand Ende voriger Woche in Köln ſtatt, zu dem etwa 600 
Herren, Vertreter aller Gaue Deutſchlands, erſchienen waren. 
Dieſe ländlichen Genoſſenſchaften (nach Raiffeiſen'ſchem Syſtem) 
erſtreben, den ländlichen Kredit wieder auf eine geſunde Grund⸗ 
dog zu fielen und den Landmann vor wucheriſcher Aus⸗ 
beutung nach Möglichkeit zu ſchützen. Oberbürgermeiſter 
Becker von Köln, der dies in ſeinen Begrüßungsworten 
hervorhob, fügte hinzu: „Alle Bewohner des Vaterlandes, 
auch die ſtädtiſchen, haben das höchſte Intereſſe daran, um 
‚fi herum einen geſunden, thatkräftigen und leiſtungsfähigen 
Bauernſtand zu ſehen.“ 

Generalanwalt Raiffeiſen (ein Sohn des Begründers 
der Darlehnskaſſen) erſtattete daun den Rechenſchaftsbericht. 
Nach ſeinen Mittheilungen war die Entwickelung des Ver⸗ 

andes im verfloſſeuen Jahre größer als je bisher, indem die 

ahl der Genoſſenſchaften von 423 auf 610 und vom 1. Ja⸗ 
uar 1890 ab auf 684 geſtiegen iſt. Neu gewonnen wurden 
für die Raiffeiſen'ſche Organiſation die Provinzen Sachſen 
und Brandenburg, der untere Theil von Schleſien, ſowie 
Mecklenburg und Meiningen. Auch im Auslande iſt die Be⸗ 
wegung im Gange. Der Vorſitzende verlas Begrüßungs⸗ 
ſſchreiben aus Oeſterreich, Italien, Frankreich. Er ſagte ferner: 
„Bei der General» Anmaltichaft find dreizehn Herren be⸗ 
chäftigt, von welchen acht die Reviſionen beſorgen. An Ver⸗ 

altungsunkoſten wurden im verfloſſenen Jahre etwas über 
6000 Mark verausgabt, wovon die Hälfte allein auf Porto, 
lichen d Reiſekoſten ꝛc. fällt, ein Beweis, daß die per⸗ 
önlichen Anſprüche der Beamten ſehr mäßig find. 

„Die durch den Verband organiſirten gemeinſchaftlichen Be⸗ 
Büge haben im verfloſſenen Jahre einen weiteren Aufſchwung 
rfahren. Es wurden bezogen mit der Zuckerfabrik Brühl 
für 1419321 Mark Kohlen, Düngemittel, Futtermittel, 
Sämereien und landwirthſchaftliche Maſchinen, im Ganzen 
bisher für mehr als ſechs Millionen Mark. Redner wies 
ki die Nothwendigkeit hin, daß ſämmtliche Vereine ihre 

ezüge durch die General⸗Anwaltſchaft machen, um dieſelbe 
in den Stand zu ſetzen, den Ausſchreitungen der In⸗ 
duſtrie⸗Ringe wirkſam entgegentreten zu können. Dieſe 
ſuchen noch auf alle Weiſe die Organiſation des Verbandes 
2 ſprengen; es werde dies zur Folge haben, daß der Ver⸗ 
aud als Ring der Landwirthe ſelbſt diejenigen Induſtrie⸗ 
weige in die Hand nehmen müſſe, welche für die Landwirth⸗ 
Haft von Bedeutung ſeien, um jo ein für allemal Reibungen 
wiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft zu vermeiden. (Leb⸗ 

after Beifall.) 
„Der Centralkaſſen⸗Verband zählt P e 415 Ver⸗ 
eine. Der Umſchlag der Landiwirthſchaftlichen Central⸗Dar⸗ 
lehnskaſſe für Deutſchland betrug pro 1889 7 661067 Mk. — 
bei nur 8000 Mk. Verwaltungsunkoſten inkl. Steuern ꝛc. 
Dieſe mäßigen Verwaltungsunkoſten, eine Mk. pro Mille des 
Umſchlags, weiſt kein anderes Inſtitut der Welt auf. Die 
der Wesen das neue Genoſſenſchafts⸗Geſetz werde der Ruin 
der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen⸗Vereine ſein, fuhr Redner 
enz habe ſich nicht erfüllt; das Geſetz habe allerdings Härten, be⸗ 
ſonders in den Strafen, dieſen aber könne ein Jeder dadurch ent⸗ 
gehen, daß er feine Pflicht erfülle. Die größte Klippe, welche das 
Geſetzgeboten habe, ſei in der Bedrohung der Untheilbarkeit des 
Vereinsvermögens zu ſuchen, aber auch dieſe Gefahr ſei durch 
Einführung des Stiftungsfonds glücklich überwunden, da der⸗ 
be auchein Zukunft untheilbar ſei. Redner ſchloß feinen 
ericht mit den Worten: Die Men m. H., in der wir leben, 
iſt, glaub ich, ernſt genug, tehr als eine Gefahr ruft die 
gutgeſinuten Elemente der Bevölkerung auf, zuſammenzuſtehen 
kim Schutze altheiliger Einrichtungen. Auf der einen Seite 
as Geldprotzenthum mit ſeinen markausſaugenden, volksentner⸗ 
nden, Jae Religion ſpottenden Tendenzen; auf der 
Auurapantel, deren Haß, genährt eben 


andern Seite eine Um 


durch das Protzenthum, fortwährend die Grundlagen jeder 
geſellſchaftlichen Ordnung unterwühlt. Da iſt es wohl an 
der Zeit, vermittelnde und wohlthätige Einrichtungen ER 
zu unterſtützen! Und ich glaube behaupten zu dürfen, da 
der Verband eine ſolche Einrichtung iſt. (Lebhafter Beifall.) 

Der Verbandsdirektor von Mittelfranken ſprach dann über 
die Raiffeiſen'ſche Organiſation und ihre Stellungnahme zum 
Zwiſchenhandel und ſchilderte in kerniger Weiſe die Schäden 
des Letzteren, der die Landbevölkerung in vielen Gegenden 
in Armuth und Abhängigkeit bringe, oder in die Städte und 
dort in die Arme der Sozialdemokratie treibe. Der Ver⸗ 
bandsdirektor von Thüringen machte intereſſante Mittheilungen 
über Erbauung von Wohnhäuſern für ländliche Arbeiter. Es 
ſeien 7 ſolcher Häuſer zu je 1160 Mk. gebaut worden, die 
Leute fühlten ſich glücklich darin und ſeien in den Stand ge⸗ 
ſetzt, dieſelben zu erwerben und im Stalle bis zu drei Kühe 
zu halten. 

Der Verbandsdirektor von Naſſau empfahl die Bildung 
von Winzervereinen, beſonders für den Rheingau, ſowie im 
Allgemeinen die Gründung von Haus haltungsſchulen 
durch die Vereine. 

Letzterer ermahnte in einer zündenden Anſprache, allen 
Abſonderungsbeſtrebungen entgegenzutreten. 

General⸗Anwalt Raiffeiſen machte ſchließlich noch von einem 
Antrage des Thüringer Verbandes Mittheilung, des Juhalts, die 
General⸗Anwaltſchaft möge an den Reichstag das Geſuch richten, 
das unter dem 24. Mai 1880 erlaſſene Wuchergeſetz dahin 
zu erweitern bezw. abzuändern, daß in Zukunft nicht nur der 
Wucher unter Strafe geſtellt, ſondern auch der Wucherer ge⸗ 
richtlich zur Entſchädigung des Uebervortheilten verurtheilt 
und die Entſchädigungs-Anſprüche gerichtlich eingetrieben 
werden können. 

Als Ort für den nächſtjährigen Vereinstag wurde Erfurt 


beſtimmt. 
— 


B. Land wirthſchaftlicher Verein Schlochan. 


In der letzten Sitzung fand eine Beſprechung über den Be⸗ 
zug oſtpreußiſcher Stutfüllen ſtatt. Der Kreisbaumeiſter 
Dohne verlas ein Schreiben der Hauptverwaltung des Central⸗ 
vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig, nach welchem 
auch in dieſem Jahre wieder der Herr Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft dem hieſtgen Verein eine Staatsbeihülfe von 800 Mark zur 
Einführung oſtpreußiſcher Fohlen überwieſen hat. Im Anſchluß 
hieran theilte Herr Dohne mit, daß die Beſtellungen auf Stut⸗ 
fohlen bis zum 27. Juli erfolgen müßten, und daß Anfangs 
Auguſt eine Verſammlung der Reflektanten zur näheren Be⸗ 
ſprechung und zur Wahl zweier Mitglieder zur Ankaufs⸗Kommiſſion 
in Schlochau ſtattfinden werde. Von den Anweſenden wurden 
26 Fohlen feſt beſtellt, ſo daß eine genügende Betheiligung auch 
diesmal zu erwarten iſt. 

Bei der Beſchlußfaſſung über den Verkauf von Vereins- 
bullen und der Feſtſtellung des Bedarfs an neu einzuführenden 
Bullen wurde die Zahl der erſteren auf vorläufig 7, der letzteren 
auf 14 feſtgeſtellt. Die Einrichtung neuer Stationen wurde für 
Altbraa, Mankau und Stretzin genehmigt. Ein Antrag des 
Herrn Joſeph Otto- Lichtenhagen, zur Verbeſſerung des Vieh⸗ 
materials außer den Zucht⸗Stieren auch Kuhkälber im Alter 
von 8 Monaten einzuführen, erfreute ſich allſeitigen Beifalls, und 
es wurde beſchloſſen, dieſerhalb mit dem bisherigen Lieferanten 
der jungen Zuchtſtiere in Verbindung zu treten. Da von den 
anweſenden Mitgliedern allein ſchon 42 Beſtellungen in beſtimmte 
Ausſicht geſtellt wurden, erſcheint ein Verſuch auch nach dieſer 
Richtung hin als geſichert. Bemerkt wurde bei der Beſprechung 
dieſer Angelegenheit, daß die Einführung der Kuhkälber lediglich 
als Privatſache der Beſteller, und nicht als Vereinsſache angeſehen 
werden ſoll, der Verein beſorgt nur den Ankauf und verpflegt die 
Thiere bis zur Abgabe an die Beſteller. Eine leider erſt nach 
der Sitzung von dem bisherigen Lieferanten eingetroffene Depeſche 
giebt den Kaufpreis für 7—8 Monate alte gute Kuhkälber 
holländiſcher Raſſe auf 175 Mark an. 

In Betreff der gemeinſchaftlichen Beſchaffung künſtlichen 
Düngers für die Herbſtbeſtellung machte Herr Kreisbaumeiſter 
Dohne die Mittheilung, daß der Centralverein bereit ſei, künſtliche 
Düngemittel in Waggonladungen abzulaſſen. Der Preis ſtelle 
ſich wohl nicht billiger, als bei direktem Bezuge aus den Fabriken, 
aber die Güte der Waare ſei durch Sachverſtändige geprüft und 
unter Garantie geſtellt. Sodann wurde die Anſchaffung von 
Kornreinigungsmaſchinen für die Bezirksvereine Schlochau, 
Pagelkau, Zensnid und Hansfelde beſchloſſen und die ſpätere Be⸗ 
ſchaffung für Steinforth und Prechlau vorgemerkt. Ringel⸗ 
walzen ſollen für die Bezirksvereine Sampohl, Kaldau, 
Pr. Friedland und Landeck ſogleich, und ſpäter für Hansfelde und 
Steinforth angeſchafft werden. Endlich wurde noch die Errichtung 
einer Eberſtation für Richnau beſchloſſen und mitgetheilt, daß der 
Centralverein neuerdings wieder 300 Mark zur Errichtung einer 
neuen Bullenſtation bewilligt habe. 


Berſchiedenes. 

— ÜUeberſchwemmung.] In Sale zweitägigen heftigen 
Regens iſt die Etſch mit ihren Nebenflüſſen bedeutend geſtiegen; 
bei Branzoll (in der Nähe von Bozen) hat ein Dammbruch ſtatt⸗ 
gefunden, die Eiſenbahnverbindung nach Bozen iſt unterbrochen, 
bei Atzwang iſt die Brücke fortgeriſſen. Die Straßen der italieniſchen 
Stadt Verona ſind überſchwemmt. 

Auch das Waſſer des Murfluſſes iſt infolge des Regens 
der letzten Tage auf 3 Meter über Null geſtiegen; der Verkehr 
in den Straßen von Murau iſt unterbrochen. 


— [Einhundert und fünfzig Kinder gerettet.] Am 
vorigen Sonntag Morgen wurden 150 Kinder nach einem bei 
Venedig gelegenen Seebade gefahren, um, wie es täglich geſchieht, 
zu baden. Unterwegs fuhr ein mit Holz ſchwer beladener Segler 
auf den Kahn, und ungeachtet aller Nothſignale waren Kinder 
und Barke im nächſten Augenblicke auch ſchon unter Waſſer. Ein 
jammervolles Schreien erfüllte die Luft, auf zwei Kilometer hin 
hörbar. Doch zum Glück fand das Unglück ganz in der Nähe eines 
Kriegsſchiffes ſtatt und ſämmtliche Matroſen an Bord verſchwanden 
wie ein Maun — Alles tauchte kopfüber in die Tiefe. Ein 
wahres „Wettretten“ begann. In unglaublich kurzer Zeit wurden 
ſämmtliche einhundertundfünzig Kinder lebend herausgefiſcht. 


— [Ein großes Feuer] brach am Sonnabend in einem 
Bauholz⸗Lager in Stambul (Konftantinopei) aus, welches mehrere 
andere Depots und gegen 900 Häuſer und Buden der Umgegend 
in Flammen ſetzte. Bei Abgang der Depeſche (Sonnabend) war 
man in Folge des Windes des Feuers noch nicht Herr geworden. 


— [Eine geheimnißvolle Geſchichte.] Dunkel umgiebt 
noch immer eine ſonderbare Angelegenheit, welche die Polizeibehörde 
beſchäftigt. Eine junge Dame aus Breslau, Tochter eines dortigen 
Kaufmanns, reiſte kurz nach ihrer veröffentlichten Verlobung in Be⸗ 
gleitung ihrer Eltern nach einem bekannten Badeorte im Ries ens 
gebirge. Der glückliche Bräutigam fuhr nach Berlin, woſelbſt 
er dauernd feinen Wohnſitz hat. Die Breslauer Familie lernte 
in ihrem Sommeraufenthalte einen jungen Mann kennen, welcher 
ſich v. W. nannte und gar bald anfing, der ſchönen, jungen Braut 
den Hof zu machen. Als ihm zu en gegeben wurde, daß 
fein Betragen der Dame läſtig falle, verſchwand er eines Tages 
aus dem Badeort. Vier Wochen nach dieſem Vorfall kehrte die 
Braut mit den Eltern nach Breslau zurück. Kaum hier angelangt, 
erhielt fie von der Mutter ihres Verlobten den erſten Brief. Haſtig 
öffnete ſie das Schreiben, doch plötzlich ſank ſie mit einem Auf⸗ 
55 zuſammen, der Brief enthielt die Anzeige über das erfolgte 

bleben ihres Verlobten. Die Tröſtungen der Eltern halfen 


nichts, fie wollte und mußte nach Berlin, ſie wollte noch einmol 
den Berblichenen ſehen, noch einmal den Geliebten umarmen 
können. Kurz vor der geplanten Abreiſe traf eine mächtige Stifte 
aus Berlin ein und in dieſer war — ein Todtenkranz für das 
junge Mädchen. Der Sendung, welche an den Breslauer Kauf⸗ 
mann gerichtet war, lag ein herzzerreißender Brief des als todt 
beweinten Schwiegerſohnes bei. Dieſer hatte eine gedruckte 
Anzeige, welche das Ableben feiner Braut meldete, aus dee 
ſchleſiſchen Hauptſtadt empfangen und bat nun, mit den über⸗ 
ſandten Blumen das Grab der Entſchlafenen zu ſchmücken. De. 
Telegraph ſpielte zwiſchen Breslau und Berlin, und es ſtellte ſich 
bald heraus, daß die Liebenden in arger Weiſe genarrt worden 
waren. Wohl kam ihnen der Gedanke, daß Herr v. W. ſeine Hand 
im Spiele gehabt habe, doch war dieſer nirgends zu ermitteln und 
auch im Badeorte ſeiner Zeit nicht gemeldet geweſen. Längere 
Zeit nach dieſem Vorfalle reifte die Braut mit ihrer Mutter nach 
Berlin. Eines Tages ging die junge Dame allein nach der Groß⸗ 
beerenſtraße. Kurz vor ihrem Beſtimmungsorte überholte ſie eine 
herrſchaftliche Equipage. Dieſelbe hielt und unter Verbeugungen 
näherte ſich dem neugierig gewordenen Mädchen ein Herr und bat 
es, in den mitgebrachten Wagen ſteigen zu wollen. Als die An; 
eredete ſich eiligſt zu entfernen ſuchte, wurde ſie ſowohl von dem 
= als auch von deſſen Bedienten feſtgehalten und mehr todt, 
als lebendig in die Equipage gehoben, deren Fenſter durch ſeiden⸗ 
Vorhänge verdunkelt waren. Man bedeutete der Entführten, nich" 
zu ſchreien; es ſollte ihr nichts paſſiren und ſie würde in einem 
Zeitraum von zwei Stunden in der Großbeerenſtraße wieder ab» 
geſetzt werden. Die Pferde zogen an und im raſchen Tempo ging 
es fort. Nach etwa 20 Minuten hielt der Wagen. Man verband 
der vor Schreck halb ohnmächtigen Dame die Augen und zerrte 
fie in ein Gebäude. Hier wurde fie in den erſten Stock geführt, 
die Augenbinde fiel und fie ſah in einem durch elektriſches Licht 
erleuchteten, höchſt eleganten Salon — — den Herrn v. W. ſtehen. 
Ein Myrthenkranz mit Schleier wurde ihr auf's Haupt gedrückt, 
Herr v. W. reichte ihr ſeine rechte Hand und ſo wurde das 
Paar — — dann photographirt. Stumm und mit Thräuen 
in den Augen entfernte ſich Herr v W., der Dame wurden wieder 
die Augen verbunden und dann ward ſie mittelſt der Equipage 
nach der Großbeerenſtraße zurückbefördert. Man glaubt, daß der 
angebliche Herr v. W. irgend ein reicher, irrſinniger Herr 
iſt, deſſen krankhaftem Hirn die Pläne zu dem eigenthümlichen 
Vorhaben entſprungen ſind. 

— ——— (— — —— zn 2 

Neueſte s. (T. D.) 

Nordfjordeide, 14. Juli. Nach ſiebzehnſtündiger 
Fahrt bei ſchönſtem Wetter, welche zum Sognefjord hin⸗ 
aus, dann ein Stück Küſte entlaug durch die Scheeren 
und in den Nordfiord hineinführte, ift die „Hohenzollern“ 
mit dem Kaiſer geſtern 1 Uhr Nachmittags in Olden an⸗ 
gekommen. Kurz vor der Ankunft hielt der Kaiſer einen 
Gottesdienſt an Bord ab. 

Berlin, 14. Juli. Auf dem Bundesſchießen ge⸗ 
wann den Kaiſerpokal der Baumeiſter Maſch aus Meran. 

New⸗Nork, 14. Juli. Ein furchtbarer Wirbel ⸗ 
ſturm ſuchte St. Paul in Mineſota und die benachbarten 
Seen heim. Ein Sommerhotel wurde zerſtört, dabei 
wurden mehrere Gäſte getödtet und verletzt; zahlreiche 
Juſaſſen von Vergnügungsbooten find dem Sturm zum 
Opfer gefallen. Auf Pepinſee ſchlug ein Dampfer um, 
wobei gegen 200 Perſonen umgekommen ſein ſollen. 

General Fremont, welcher den Erwerb Californiens für dia 
Vereinigten Staaten herbeigeführt hat, iſt geſtorben. 

— ʃ7]n]1n-ndn 
Briefkaſten. 

J. B. in S. Die Frage, ob die erfolgte Zahlung an⸗ 
fechtbar iſt, läßt ſich auf Grund der von Ihnen mitgetheilten 
Thatſachen nicht mit Zuverläſſigkeit beantworten. Dieſe Grit 
eignet ſich überhaupt nicht für den beſchränkten Raum des „Briefe 
kaſtens“. Bei der Wichtigkeit, welche die Frage anſcheinend für 
Sie hat, lohnt es ſich wohl, einen Rechtsanwalt zu befragen. 

P. P. Ihre Frage läßt ſich ohne Einſicht des Vertrages 
nicht beantworten. Es kommt, ſelbſt wenn über die Unfallver⸗ 
ſicherungsbeiträge nichts vereinbart iſt, auf die gauze Ihnen 
durch den Vertrag eingeräumte Stellung ein. 


Wetteranſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 15. Juli: Veränderlich, meiſt heiter, etwas wärmer, 
ruhig, keine oder geringe Niederſchläge. 

Am 16. Juli: Ziemlich heiter, etwas wärmer, ruhig, trocken. 


Berlin, 14. Juli. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 234,99. 

Königsberg, 14. Juli 189. Spiritusbericht. (Tele: 
graphiſche Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſ. ⸗Geſch.): unverändert, Zufuhr 20000, gekündigt 
10000, ver 10000 Liter % loco konting. Mk. 58,50 Brief, unkoning. 
Mk. 38,50 Brief, per Juli konting. Mt 38,00 Geld, unlonting. 
Mk. 37,50 Geld. 


Danzig, 14. Juli. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge) 


Weizen: loco ruhig, 100 Tonnen. ür bunt und hellfarbig 


inländiſch Mk. 190, gellbunt inländiſch Mk. 195, hochb. und 
laſig inländiſch — Mk., Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. z. Tranf, 
NE. 140,00, per Novbr.⸗Deecbr. 126pfd. z. Tranſ. Mk. 139,50, 

Roggen: loco feſt, inländ. Mk. 160, ruſſiſcher oder polni⸗ 
ſcher zum Tranſ. Mk. —, per Sept.⸗Okt. 120pfdöb. z 
Tranſit Mark 95,00, per November⸗Dezember 120pfd. zum 
Tranſ. Mk. 94,00. 

Gerſte: Loco kl. inländiſch Mk. —, große inländiſch Mk. — 
afer: Loco inl. Mk. 159. Erbſen: Loco in. Mk. — 
Spiritus: Loco pro 10000 Liter % koutingent. Mark 57,00, 

nichtkontingent. Mk. 37,00. 

Berliner Ceutralviehhof, 14. Juli. Amtlicher Berlch) 
der Direktion. Telegraphiſche Deveſche. 

Zum Verkauf ſtanden: 2859 Rinder, 8595 Schweine, 1857 
Kälber und 3095 Hammel. 

In Rindern langſames Geſchäft, es bleibt wenig 
Ueberſtand. Man zahlte für Ia 60—62 Pf., IIa 57—58, III. 
50—55, IVa 45—48 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. f 

Schweine. Der Markt verlief ruhig. Wir notiren 
für Ia. 59, IIa 56-53, IIIa 53—55 Mk. für 100 Pfd. leb, 
mit 20 Ct. Tara. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich flau; la bracht; 
50—54, IIa 41—49, Ula 32—40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht, 

Der Markt für Schlachthammel zeigte ruhig⸗ 
Tendenz und wurde ziemlich geräumt. Is 52 —60, IIa 46—50 Pig. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Butter. Gebr. Lehmann u. Comp. Berlin, 13. Jull. 

Trotz unverändert ſtillen Geſchäftsganges iſt die hleſtge 
rn für Butter erſter Klaſſe, allerdings auch nur für ſolche, 
um 3 Mk. erhöht worden. 8 

Die hiefſigen Verkaufspreiſe find (Alles per 50 Kilo) 
Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milch ⸗ 
pachtungen und Genoſſenſchaften: Ia 87—90, IIa 83—86, 
IIIa 75—80 Mk. Landbutter: Pommerſche 70—73, Oft: und Weſt⸗ 
preußiſche 70— 73, Tilſiter 70— 73, Elbinger 70—73 Mk. 


Schwindelaufälle, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, 
Herzklopfen, Angſtgefühl ſind in den meiſten Fällen die Folgen 
von unregelmäßiger Verdauung, welche man durch Anwendun 
der à M. 1. — in den Apotheken erhältlichen ächten Apotheke 
Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Feld am raſcheſten, ficherſten und zuträglichſten beſeitigt 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find; Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, 
Gentian.“ 71130 


Freitag, den 11. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, verſchied 
nach zehnmonatlichen ſchweren 
Leiden mein innigft geliebter 
Gatte, unſer guter Vater 


Herrmann Zadek 


im 51. Lebensjahre. (3096) 
Meldung an 


Schützen -Haus. 
Heute Dienſtag, den 15. Juli: 


Großes Concert 


der Kapelle des Kgl. Inftr.⸗Rgts. 141. 
Eutree 20 Pf. — Anfang 7½ Uhr. 


(3114) Drehmann. 


—r 
Ostseebad Zoppot 

Knaben. 

Aufnahme erholungsbedürftiger Schüler. 

Proſpekte ꝛc. durch Dr. R. Hohnfeldt. 


Lehr- und Erziehungsanstalt 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Beſtimmungen der Po⸗ 
Iizei⸗ Verordnung, betreffend das Feuer⸗ 
löſchweſen in der Stadt Graudenz, werden 
hierdurch zur ſtrengſten Nachachtung in 


Erinnerung gebracht. 


Ordnung auf der Braudſtelle. 

Fußgänger, Reiter, Fahrende müſſen 
marſchirenden Abtheilungen der Feuer⸗ 
wehr, des Feuerlöſchreſervekorps und an⸗ 
fahrenden Feuerlöſchgeräthen auszoeichen 
und denſelben die Paſſage freimachen. 

Auf der Brandſtelle werden die Maßz⸗ 
regeln zur Löſchnng des Feuers 
von dem Commandeur der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr angeordnet. Jeder und 
auch die Führer und Mitglieder des 
Reſervekorps haben ſeinen Anordnun⸗ 


gen Folge zu leiſten. 


Der Zutritt zu der Brandſtelle i 
nur den Mitgliedern des Magiſtrats, 
den Agenten der Fenerverſicherungsge⸗ 
ſellſchaften und den etwa direkt Bethei⸗ 


ligten geſtattet. (3093) 


Perſonen, welche auf der Brandſtelle 
zugelaſſen werden, um in ihre Wohnun⸗ 
gen zu gelangen, haben ſich ohne Auf⸗ 
enthalt in die Häuſer zu begeben; das 
Verbleiben auf der abgeſperrten Straße 


iſt nicht geſtattet. 


Alles laute Rufen, Schreien und 
Lärmen in der Nähe der Brandſtelle 


iſt unterſagt. 


Während der Dunkelheit find die 
Haushaltungsvorſtände in den Häuſern 
zunächſt der Brandſtelle verpflichtet, 
brennende Lichte an die Fenſter der 
beiden unteren Stockwerke zu ſtellen, da⸗ 
mit die Straßen, in denen die Feuer⸗ 
löſcharbeiten vorgenommen werden, mög⸗ 


lichſt erhellt werden. 


Die Beamten des Polizei⸗ und Sicher⸗ 
heitsdienſtes und der Commandeur der 
freiwilligen Feuerwehr find berechtigt,]! 
im Falle der Noth jeden auf der Brand⸗ 
ſtelle Anweſenden zur Hülfeleiſtung auf⸗ 
zufordern unter Hinweis auf $ 360 Nr. 
10 des Strafgeſetzbuches, welcher Reni⸗ 
tenz mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark 


oder mit Haft bedroht. 
Grandenz, den 10. Juli 1890. 
Der Magiſtrat. 


Der Dienſtjunge Zojepp Wilde 
ko wski ift dem Beſitzer Auguft Janz 
aus Michelau ohne Grund aus dem 
Dienſt gegangen; es werden deshalb die 
Polizeibehörden dienſtergebenſt erſucht, 
auf den p. Wiſchkowski zu vigiliren 
und im Betretungsfalle zu verhaften 
und hierher zu führen. Die Transport: 


gebühren werden entrichtet. (3106) 
Der Amts vorſteher. 
ol lert. 


Verſteigerung! 


Mittwoch, den 16. Juli 1890 


Vormittags 11 Uhr 


werde ich an meinem Geſchäftslokal, 
Marienwerderſtraße Nr. 31, zwangsweiſe 


verkaufen (3103) 


1 Dammhirſchgeweih, 1 Jagd⸗ 
gewehr, 1 Jagdtaſche und 
Wäſche, ſowie 1 kleine Haud⸗ 


nähmaſchine. 
Graudenz, den 14. Juli 1890. 


Sacolowsky, Gerichts voll tber. 


Bekanntmachung. 


Mir iſt eine Zucht⸗Sau entlaufen; 


bitte um Mittheilung. Chriſtian 


äkel, Tuſch. (8162) 
Geinſtes altes (3088) 


Grätzer Bier 
empfiehlt u. verſendet an Reſtaurateure 
und Kaufleute billigſt 

Gustav Rrand. 


7 * * * * * 
Mediziniſche Weine 
als: Condnrangowein,Pepsin- 
wein, Chinawein, Cascara- 
wein, Cocawein, süsse, herbe 
und rothe Ungarweine, ga⸗ 
rantirt rein, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Löwen⸗Apotheke, Drogen⸗Holg. 

Graudenz. 

Niederlage: Adler⸗Apothele 

Dt. Eylau. 3926) 


Dies zeigen ſtatt beſonderer & 


Nenzielun, 13 Juli 1890. 
Die tietbetrübten Hinterbliebenen 


selbst ein Urtheil zu bilden. 


G. P. 87. 


geleitet werden. 


D 


= 


Berlin, im Juli 1890. 


— 2 — 
Danzig, den 27. Mai 1889. 
Herrn Gustav Liebert, Graudenz! 


Durch den General-Vertreter des Königl. Ungar. Landes-Central- 
Musterkellers in Budapest, Herrn Salo Schindler in Breslau, ist dem 
hiesigen kaiserl. und königl. Konsulat die Mittheilung gemacht, dass über 
die Institution des oben erwähnten Königl. Ungar. Landes-Central-Muster- 
kellers falsche Nachrichten verbreitet und die Depositaire dadurch irre- 


Parzelliru 
arzellirung. 

Das Rittergut Trezyn bei Mroczuo, im Kreiſe Löban 
Weſtpr. gelegen, ca. 3000 Morgen groß, ſoll in kleinen Par⸗ 


zellen, nicht meinbietend, durch die Unterzeichneten verkauft werden. 
Zur mündlichen Beſprechung und Unterhandinng werden 


jeden Mittwoch, von Vormittags 10 Ahr ab, 
in dem Knabe'ſchen Gaſthanſe zu Mroczuo 
rn! die Uuterzeichneten auweſend fein, wozu Känfer eingeladen werden. 
Die Bedingungen werden ſehr günſtig geſtellt. 
Zum Reſtgut mit ſchönem Getreide und Inveutar werden 
Käufer von 600 bis 1000 Morgen gejucht. 


In No. 161 dieses Blattes istzseitens des Herrn B. Krzywinski 
ein Inserat erlassen, worin der Kgl. Ungar. Landes-Central-Musterkeller 
als ein schwindelhaftes Unternehmen dargestellt wird. 
dieses als ein Konkurrenz-Manöver und lasse daher nachstehendes mir 
zugegangenes Schreiben des kaiserl. und königl. Oesterreich-Ungarischen 
Konsulats zu Danzig folgen. Ich bitte das geehrte Publikum, sich hieraus 
Gustav Liebert. 


In Folge eines vor kurzem hier eingegangenen Circulars des 
Königl. Ungarischen Ministeriums für Ackerbau, Industrie und Handel 
in Budapest, ist das Konsulat in der Lage, Sie dahin zu verständigen, 
dass der Kgl. Ungar. Landes- Central-Musterkeller unter Aufsicht und 
Kontrolle des erwähnten Ministeriums thatsächlich fortbesteht und dass 
der General-Bevollmächtigte desselben für das Deutsche Reich Herr Salo 
Schindler in Breslau ist, welchem das ausschliessliche Vertretungsrecht ® 
bis zum Jahre 1897 von der Direktion des Instituts mit Bewilligung des 
vorbezeichneten Ministeriums übertragen wurde. / 

Das Konsulat theilt Ihnen dieses zu Ihrer Kenntnissnahme mit 
und erwähnt noch, dass es seitens des Ministeriums ersucht worden ist, 
die genannte Firma bei vorkommenden Fällen zu unterstützen. : 

Der k. u. k. österr.-ungar. Consul 
Otto. 
as Originalschreiben ist der Redaktion vorgelegt worden. 


(3107) 


A. Lewin, H. Kayser, 


eröffne. 


J. 


Parzelleuverkäujer. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage Marienwerderſtraße Nr. 6, im 
Haufe des Herrn Js raelowitz 


kin Schuhmaaren⸗Geſchüſt 


(3104) 


scher. 


2 


H 


— 


Filiale: 
Königsberg, Oſtpreuſten. 


ſachen gratis und franko“. 


eſſe des eigenen Geldbeutels dienen“. 


Die pommerſche Rohrgewebefabrik 


bon (4601) 
Seefeld Otto in stal i.Pom. 
empfiehlt 
doppeltes und einfaches 
Rohrgewebe 

„zu Herſtellung von 
Zimmer- u. Stalldecken 
ſowie die dazu erforderlichen 

Holzleiſten und Hakenſtifte. 


(62794) 


Beſtes 44602 


Carbolineum 


empfehlen zu billigem Preiſe 
Seefeldt & Ottow, 
Stoly Pom. Königsberg i. Pr., 
Dt. Eylan Wpr. h 


Trankwitzer Käse 
und die beliebteu (3089) 


empfieblt Gustav Brand. 5 


Kuhkäschen zu 5 Big, im Schock 
billiger, bei Gustav Brand. (3090) 


ypotheken⸗Darle 
in beliebiger Högs, kündbar wie unkündbar, vermitteln 


Uhsadel & Lierau, Danzig. 
Altbewährtes Dachdeckungs⸗Geſchäft 


Seefeldt & Ottow in Stolp in Pom 


Stolper Steinpappen⸗ und Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik. 


Filiale: 
Deutſch Eylau, Weſtpreußten. 
Gegründet 1874. 
„Rathſchläge über die praktiſche Anlage von neuen Pappdächern, ſowie über 
die Renovirung alter devaſtirter Pappdächer, Proſpekte, Verträge und Druck⸗ 


(3040) 


„Es werden nur Arbeiten ausgeführt, die wirklich praktiſch und von Nutzen 
ſind, nicht ſolche, die unpraktiſch und auf Koſten des Bauherrn nur dem Inter⸗ 


„Garantien für die Haltbarkeit werden nach den vorliegenden Verhältniſſen 

bis zu 30 Jahren übernommen.“ — Gefällige Anmeldungen erbitten frühzeitig 
Seefeldt & © 

Stolp i. Pomm.. Königsberg Oftpr., Dt. Enlan Mpr 


itow, 


- 
Esslingen. 
Hofliefer, Sr. Maj. des 

3 Königs, v. Württemberg. 
Liefer. Ihrer Kais Hoheit 
der Herzogin Wers, 

2 G@rossfürstin von 

NE Russland. 
Liefer. Br. Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 


‚kaiserl. Statthalters 
1 


Feinster. 


Secl. 


Zu berieben durch alle Weinhandhungen, | 


Kalk 


85” Sahnenkäschen a |friih gelöſchten, ſehr guten, a Kubikfuß 
g, ſtets zu haben bei 


Hirschfeld, Neuenburg. 


urückgekehrt Gumummmum gp mummmemuen 


Trauben-Wein 


flaſchenreif, abfolnte Echt⸗ 


Weisswein à 55, 1884er 
Weisswein à 65, 1885er 
Weisswein à 80, 1884er 
ital. kräftiger Rothwein à 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. [3759 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 


von der R 
ſtunden Morgens um 7, 
Nachmittags / 3ZbisAuhr. 


Dr. Schondorf, 


Amtsſtraße 3. (3100) 


Hofenbefäbe 


Aa a — 

von 5 Mark an zu haben bei (1281) 
J. Salatowski, Schuhmacherſtr. 12. 
Marienb. Geld⸗(3 M., ½ 1,50), Rothe 
Kreuz⸗ 3 M., Marienb. Pferde⸗ 1 M., 
Köln. Ausſtellungslooſe 1 M. Porto 
u. Lifte 35 Pf. J. Ronowski, Grabenſt. 15. 


Krebſe 
von 1 Mark bis 6 Mark pro Schock 
offerirt (1707) A. Lux, Culm a. W. 


IHeringe! 


Fettheringe offerirt 
Pf. (3084 


Philipp Reich. 
Delicate GE 


Matjesheringe 


(Junifang), a Stück 10—15 Pf., empfiehlt 


Julius Wernicke 


Neue Nala dach er 
Pfirſiche 


iſt eingetroffen und offeriren 


F. A. Gaebel Söhne. 


( . 


f der Export-Cie, 
für Deutschen Co,nne 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
beigleicherGütebedeutend 
billiger als französischer. 


Man verlange stets Etiquettes mit unserer Firma, 
Direeter Verkehr nur mit Wiederrerkäufern, 


Eine Guts⸗ od. Dorſſchmiede 


wird von einem leiſtungsfähigen, be⸗ 
währten, in den dreißiger Jahren ſtehenden 
Schmiedemeiſter in einer guten Schmiede⸗ 
legend, von Martini d. J. ab zu pachten 
fund zu übernehmen geſucht. 
werden briefl. mit Aufſchr. 3082 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


(maſſives Gebäude) bin lich Willens, vom 
1. Oktober d. J. anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Bewerber wollen ſich direkt an 


G. Rothaker, Arnolds dorf 
bei Brieſen Weſtpr. 
Mein i. e. Kreisſtadt Weſtpr beleg. 


Markt⸗Eckgrundſtück 


(beſtehend aus zwei zuſammenhängenden 
Häuſern) bin ich Willens, Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe halber ſehr billig zu verkaufen. 
Meld. werden briefl. mit Aufſchrift Nr. 
3073 durch die Eped. d. Geſell. erbeten. 


Meine Ziegelei 
in Oberfeld bei Marienwerder, nahe 
der Weichſel gelegen, nebſt ca. 35 M 
gutem Ackerland, bin ich Willens, unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Herrmann Friedländer, 
Hammermühle bei Marienwerder. 
Meine ſeit vielen Jahren mit gutem 
Erfolge in Betrieb ſtehende Schmiede 
nebſt Wohnung in Schönſee Wſtpr. 
iſt von Michaeli oder Martini cr., mit 
oder auch ohne Handwerkszeug, unter 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Schönſee, im Juli 1890. 
Wilhelm Radszewski, Schmiedemſtr. 
Einen jüngeren, flotten 


ſucht per ſofort Otto Reuter, Elbing, 
Manufaktur und Leinenwaaren. 


2 tüchtige Seilergeſellen 


Ich betrachte 


in Ziegen⸗, Bock⸗ 
Hirſch⸗ und Renn⸗ 
thier⸗Leder eg 


von 15 Pf. an offerirt E. Dessonneck! 


Ein Hötel 


mit allem Comfort der Neuzeit ein⸗ 
gerichtet, ſich vorzügl. rentirend, in Weſt⸗ 
preußen, Feuerkaſſe der Gebäude 45000 


48000 Mark zu verkaufen. 
10: bis 15000 Mark. Meldung. werden 
briefl. mit der Aufſchrift 4666 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ent⸗ 


(3098) 4! 
mächtigen, unverheiratheten 


mit guten Zeugniſſen oder einen 
jungen Mann 

aus anſtändigem Hauſe, welcher bereits 

etwas von der Landwirthſchaft verſte 

Perſönliche Vorſtellung iſt er 

Gehalt je nach Uebereinkunft. 

Krzeminiewo per Rauernil, 

Froſt, Gutsbeſitzer. 


Suche für mein Deſtillatlons- und 
ſchäft zum 1. Auguſſ 


Materialwaaren⸗Ge 
oder 15. September 


einen Lehrling 
J. M. Werner, Dt. Krone. 


(eıze1) 


EEE TEE BE SE SZ 

Ein m. d. Holzbranche vertr. 
Fachm. ſucht Stell. z. Geſchüfts⸗ 
führ. p. ſogl. od. ſpäter. Vorſtell. 
perſönl. Meld. w. briefl. m. Auffchr. 
Nr. 3109 d. d. Exp. d. Geſell. erbet. 


Eine Buchhalterin 
(Kaſſirerin) ſucht Stellung. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 311 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Eine tüchtige, im Kochen u. \ 
u. i. d. Landwirihſch. erfahr. Wi in 
ſucht Stellung von gleich oder ſpdler. 
Offerten bitte zu richten H. 200 poſtl. 


Eine geprüfte 


ebnen 


fangsunterr. erth. 
h. u. auch. g. behül i 


fl. i. d. Wirthſch. iſt, 
ſucht z. 1. Auguſt o. ſp. Stell. Gefl. Off. 
poſtl. u. M. O. Thorn III. f 


RE A a EEE ER 

11 1 

Eine Waſchſrau } 
Wisznewski. Lehmſtr. 13. ö 
Ein Zimmer u. Kab. m. Zubeh, Ober⸗ 
bergſtr. 45/46, im Hinter 
ruh. Familie z. 1. Oktober zu vermiethen 
Oberbergſtr. 36, 1 Tr. Preis 145 Mk. 
Börgenſtraße 21, gegenüber der 
Poſt, iſt die Balkon⸗Wohnung, 8 
Zimmer u. Zubehör, zu vermiethen und 
vom 1. Oktober zu beziehen. 
H. Braun, Marienwerderſtr. 43. 


KN NK KKK 8e 
25 1 a mw 
L Ein Pianino 


das einige Monate vermiethet 


war, ist billig zu verkaufen; 


das Instrument ist kreuz- 
N saitig, nat vorzüglichen 
Ton und sieht 


RR 
RRRRRER 


Oscar Kauffmann, 


. 2 
xn 
Schachtmei 


à 17 Bogen Lohnliften und 2 2 nen 
weiß Papier, ſtark gebunden, mit Y ins 
wandtaſche u. Bleiſtiftoeſe, Preis 1 DIE, 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Gustav Röthe, Grandenz. 


Kaiser Wilhelm-Sommer- Theater 


(Hotel zum goldenen Löwen) 
offmann. 
Dienftag, den 15. Juli. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Alexander Otto. 
„Die Waiſe ans Lowood“. 
Die heutige Ausgabe entz: 
lt für die auswärtigen 
Abonnenten eine Beilage der Firma 
Glogowski & Sohn in Berlin 
u. Jnowrazlaw über Excenter⸗Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen und 


Limited (Lincoln). 


Heute 2 Blätter. 


. Tarſten fr, Marienburg 
Einen Klempnergeſellen 
und einen Lehrling 

ſucht ſofort F. Dem ant, Graudenz. 


Rittergut Illowo Oſtpr. ſucht von 
Martini d. J. einen tüchtigen 


:soBury nes ueßunuyorezeny 6 


Maurer 


(Faſſadenputzer) ſte 
(3091) C 


ſucht ſofort die Ziegelei 
ochdruck⸗Lokomo⸗ 


Einen verheiratheten 
Stellmacher 
cht zu Martini cr. die Domaine 
Wypr. 


gg + SS ywsermnaeu m | 
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und 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Dienstag) 


Ueber den Saateuſtand 
bringt der Reichsanzeiger noch folgende Berichte: 
Provinz Weſtpreußen. 

Reg.⸗Bez. Marienwerder: Die Sommerung iſt gut 
aufgegangen und ihr Stand iſt gegenwärtig ein befriedigender, 
ſo daß auf eine gute Ernte gerechnet werden kann. Daſſelbe 
gilt von den 3 und, mit weniger Einſchränkung, 
auch von den Kartoffeln. Die Winterſaaten haben eine un⸗ 
günſtige Blüthezeit gehabt, doch können die Ernteausfichten 
noch als ziemlich gute bezeichnet werden. Wenn der Körnerertrag 
hinter den Erwartungen vielleicht zurückbleiben wird, ſo ſteht 
doch eine ſehr reichliche Strohernte bevor, da die Winter⸗ 
ſaaten dicht ſtehen und im Halm vorzüglich entwickelt ſind. 
Der Klee hat nur einen mäßigen Ertrag gegeben. Die 
Wieſen haben eine reichliche und gute Heuernte gegeben. 
Leider iſt der Klee und das Wieſenheu theilweiſe durch Regen 
deſchädigt und in feinem Nährwerth beeinträchtigt worden. 

Provinz Oſtpreußen. 

Reg.⸗Bez. Königsberg: Das Sommergetreide läßt 
hier und da zu wünſchen übrig, berechtigt aber dennoch im 
Allgemeinen zu guten Hoffnungen. Von Wintergetreide zeigt 
der Roggen einen vorzüglichen Stand und reichlichen Körner⸗ 
anſatz. Weizen iſt in einzelnen Gegenden mit Blattroſt be⸗ 
haftet. Die Heu⸗ und Kleeernte iſt zum größten Theil bereits 
beendet und iſt im Allgemeinen zur Zufriedenheit ausgefallen. 
Regengüſſe haben Verzögerung in der Bergung, aber keinen 
erheblichen Schaden an der Qualität des Heus bezw. Klees 
herbeigeführt. Die Ernteausſichten ſind demnach günſtige, 
insbeſondere läßt ſich im Gegenſatz zum Vorjahre eine große 
Strohernte erwarten. Der Obſtanſatz iſt überall gering, da⸗ 
gegen verſprechen Kartoffeln und Rüben einen guten Ertrag. 

Reg.⸗Bez. Gumbinnen: Der Stand des Sommer⸗ 
und Wintergetreides iſt durchweg ein recht erfreulicher und 
läßt eine gute Ernte erwarten. Im Gegenſatz zu dem im ver⸗ 
angenen Jahre ſo empfindlichen Strohmangel iſt in dieſem 
Andre auch auf eine reichliche Strohernte zu rechnen. Die 
Heu⸗ und Kleeernte iſt im Allgemeinen bereits beendet und 
hat einen befriedigenden Ertrag geliefert, auf den durch Ueber⸗ 
erdungen meliorirten Moorwieſen iſt der Heuertrag ſogar ein 
überraschend günſtiger. 

Provinz Pommern. 

Reg.⸗Bez. Köslin: Die Sommerſaaten haben ſich gut 
entwickelt und laſſen eine reichliche Ernte erhoffen. Der 
Stand der Winterjaaten iſt faſt allgemein ein vorzüglicher. 
Der Roggen hat aber durch anhaltende naßkalte Witterung, 
bezw. durch Froſt und theilweiſe auch durch Hagel in der 
Blüthezeit faſt durchweg gelitten und wird bezüglich des 
Rörnerertrages hinter den gehegten Erwartungen zurück⸗ 
bleiben. Die Strohernte wird dagegen ſehr reichlich aus⸗ 
fallen. Weizen iſt vielfach von Blattroft befallen, ſteht ſonſt 
aber recht gut und verſpricht eine befriedigende Ernte. Raps 
und Rübſen werden trotz des üppigen Standes keinen großen 
Ertrag geben. Kartoffeln ſtehen durchweg vortrefflich und 
verſprechen, wenn ſie nicht zu ſehr von der Näſſe zu leiden 
haben, einen recht guten Ertrag. % 

Provinz Poſen. 

Reg.⸗Bez. Poſen: Der Stand des Weizens berechtigt 
vieler Orten zu ſehr guten Hoffnungen. Roggen iſt vor⸗ 
züglich im Stroh und auch die Körnerbildung im Allge⸗ 
meinen befriedigend, doch bedarf er, durch heſtige Gewitter⸗ 
regen vielfach gelagert, bis zum Schnitte noch dringend 
trockenen und warmen Wetters. Die Hülſenfrüchte ſtehen faſt 
überall gut und laſſen eine reichliche Durchſchnittsernte er⸗ 
warten. Raps verſpricht einen guten Durchſchnittsertrag. 
Die Obſternte wird vorausſichtlich nur eine ganz minder⸗ 
werthige ſein. 


In der Ueberſicht über den genen preußiſchen 
Staat heißt es daun, daß die Ausſichten für die diesjährige 
Ernte faſt bei allen Fruchtgattungen bis jetzt im Allgemeinen 
günſtig ſind, ſofern nicht andauerndes Regenwetter weitere 
Schädigungen hervorbringen wird. 

Unter letzterer Vorausſetzung erſcheint bei dem Getreide 
neben einem mittleren Körnerertrage durchweg ein reichlicher 
Strohertrag geſichert. 

Futter ift faſt überall in reichem Maße gewachſen, aber 
leider hat ein großer Theil des Heues durch den anhaltenden 
Regen ſehr gelitten. 

Kartoffeln laſſen nach der bisherigen Entwickelung 
und dem gegenwärtigen Stande im Allgemeinen ein gutes 
Ernteergebniß erhoffen, wie überhaupt der Stand der Hack⸗ 
früchte als günſtig geſchildert wird. Doch iſt auch für dieſe 
Früchte ein baldiges Eintreten trockener Witterung dringend 
erforderlich. 

Der Stand der Zuckerrüben wird, ſoweit ſchon jetzt 
ein Urtheil abgegeben iſt, als befriedigend geſchildert. 

Die Oelſaaten ſtanden ebenfalls im Allgemeinen 
e, haben aber in der Ernte durch die Witterung 
gelitten. 

Die Obſternte wird wiederum, wie im Vorjahre, mit 
wenigen Ausnahmen recht ungünſtig ausfallen. 


Ans der Provinz. 


Kreis Grandenz, 12. Juli. In der letzten Nacht ſcheint eine 
Bande Spitzbuben in Mühle Slupp gearbeitet zu habeu. Dieſelben 
haben aus des Juſpeklors Stube Kleider, Wäſche und Schlüſſel, 
dem Schmied einen Koffer und 40 Mark und den Pferdeknechten 
ihr Brot u. ſ. w. geſtohlen. 

Ap Thorn, 7. Juli. Hübſch und ehrenreich für alle Theil⸗ 
nehmer iſt eine Ausfahrt, welche Senatus populusque Thorunensis 
planen. Es ſoll im Dampfer „Prinz Wilhelm“ (welcher ſeinen 
Namen nach dem jetzigen Kaiſer erhalten) die ganze Regierung 
der Republik Thorn zur Beſichtigung ihres äußerſten weſtlichen 
Rand» und Forſtbeſitzes fahren. Die Bezeichnung „Schock“ für 
den Zahlenumfang der Mitfahrenden iſt vielleicht nicht ganz ehr⸗ 
erbietig, aber im Zahlenſinn zutreffend. Ebenſo treffend ſoll der 
mitzunehmende Weinvorrath berechnet ſein: „pro Mann ein 
Vogel.“ Der Staatskoch des Thorner Kapitols fährt mit 


dampfender Vorſorge und Vorrathmaſſe voraus als er 
Die Haus⸗Hofmeiſter des Rathhauſes geleiten den Aufmarſch. 
Die ganze Idee iſt erquickend in unſerer mürriſchen Trübſinns⸗ 
epoche frivoler Blafirtheit! Sie klingt an jene berühmte Züricher 
Breitopfausfahrt an! Hübſch wäre es, wenn in Altthorner Weiſe 
einmal alle drei Ordnungen mit allen 9 Thorner Dampfern ihr 


Der Geſellige. 


No. 162. 


15. Juli 1890. 


anzes Weichſelgeſtade vom gewaltigen Buchtawerk bis zur 

ammſpitze der Alt⸗Thorner Niederung beführen. Aber da 
müßte die Mittelordnung Amts⸗ und Landgericht einnehmen — 
und die find ſtaatlich, nicht mehr ſtädtiſch. Beiläufig! Als Thorn 
die größte Weichſelſtadt war, Seehandel — bis Flandern trieb 
und Karawanenhandel bis Kaffa und Feodofia —, wie konnte da 
mit unſtudirten Schöppen das Machtgediet eines welthändleriſchen 
Rechtsgetriebes in Ordnung gehalten werden? Als ein Thorner 
Rathsherr Stockholm befehligte, ein anderer mit Königin Mar⸗ 
garetha, der Semiramis von Panſkandinavien verhandelte, ein 
dritter König Eduard von England in Schach hielt: Wo war denn 
da in der Verwaltung — der Aſſeſſor? O tempora! 

Marienwerder, 12. Juli. (N. W. M.) Wie verlautet, ſoll 
die hieſige reitende Artillerie⸗Abtheilung zum 1. Oktober 
wieder von hier verlegt werden. — Bei der geſtern auf dem 
hieſigen Geſtütshofe abgehaltenen Auktion kamen folgende für den 
Geſtütsdienſt nicht mehr verwendbare Hengſte zum Verkauf: 
„Helios“, „Tudor“, „Konradin“, „Rufus“, „Falſtaff, und 

ngenieur“. Die älteren Pferde erzielten verhältnißmäßig höhere 
Preiſe als die jüngeren. „Helios“ brachte 600 Mk., „Falſtaff“ 
520 und „Ingenieur“ 600 Mt. 
Pferd war 490 Mark. 

Jaſtrow, 12. Juli. Das diesjährige Gauturnfeſt des 
Netzegaues wird kurz nach Mitte Auguſt in unſerem Orte ab— 
gehalten werden. Am Vorabende des Feſtes findet großer Zapfen⸗ 
ſtreich und hierauf Kommers, am Hauptfeſttage die Gaurathſitzung, 
Preisturnen, Fahnenweihe, Feſtmahl, Feſtturnen und Ball ſtatt. 
— Von der Schloßfreiheit⸗ Lotterie iſt noch in letzter 
Stunde ein glücklicher Treffer nach unſerm Orte gefallen, nämlich 
der achte Theil eines 200000 Mark⸗Gewinnes, welcher drei jungen 
Leuten zugefallen iſt. 

Vor einigen Tagen entlud ſich über dem Städtchen Landeck ein 
heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlug in einen am Wege ſtehenden 
Baum, unter welchem drei Feldarbeiter Schutz vor dem Regen 
geſucht hatten. Einer der Arbeiter wurde leider vom Blitze 
erſchlagen, während die anderen von ihrer Betäubung nach 
längerer Zeit ſich erholten. — Das hieſige Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte in ſeiner letzten Sitzung den Arbeiter Auguſt Roſen⸗ 
treter aus Plietnitz wegen Körperverletzung, verübt an ſeinen 
leiblichen hochbetagten Eltern, zu drei Jahren Gefängniß. 

Dirſchau, 12. Juli. In Angelegenheit der Errichtung eines 
Kriegerdenkmals für den Kreis Dirſchau fand geſtern eine 
Sitzung des Komitees ſtatt, in welcher 600 Mk. gezeichnet wurden. 
Zur Führung der Geſchäfte wurde ein engerer Ausſchuß gewählt 

Berent, 11. Juli. Eine beſtialiſche Rohheit kam in 
der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts zur Verhandlung. Im 

anuar d. J. trieb der Fleiſchergeſelle Staroſta aus Gardſchau 
einen Bullen nach dem Bahnhof Gr. Liniewo. Unterwegs wurde 
das Thier müde und wollte nicht weiter gehen. Um es zum 
Weitergehen zu bewegen, nahm Staroſta einen 4½ Pfd. ſchweren 
Stein und ſchlug dem Bullen damit dermaßen auf den Kopf, daß 
das Thier zur Erde fiel. Jetzt bearbeitete er dasſelbe mit dem 
Stein weiter, ſtieß es mit den Stiefelabſätzen an die Naſe, zog 
einen Zaunpfahl aus und hieb damit unbarmherzig auf das 
Thier ein. Als auch ſchließlich Peitſchenhiebe nichts halfen, 
machte St. ſich daran, dem Thiere den Schwanz zu brechen. 
Als der Gemeindevorſteher des Orts erſchien und dieſem entſetz⸗ 
lichen Treiben Einhalt gebot, verhöhnte St. dieſen, beleidigte ihn 
durch grobe Schimpfworte und bedrohte ihn ſchließlich mit einem 
Meſſer. Der Gerichtshof erkannte wegen der Beleidigung und 
Bedrohung auf ſechs Wochen Gefängniß und wegen der Thier— 
quälerei auf 6 Wochen Haft, dabei das Bedauern ausſprechend, 
daß das Geſetz nicht eine höhere Strafe für ſolche brutale Be⸗ 
handlung eines Thieres zulaſſe. 

o- Elbing, 13. Juni. Ein Lehrling des Bäckermeiſters M. 
von hier hatte von feinem Meiſter eine Boftanweifung mit 
einem Geldbetrage von 52 Mk. zur Einzahlung bei dem hieſigen 
Poſtamt erhalten. Als Ort der Einzahlung war ihm das zweite 
Schalterfenſter, an welchem ſich ein Schubkaſten befinde, von 
ſeinem Meiſter bezeichnet worden. Obgleich der Lehrling nach 
Erledigung ſeines Auftrags einen Einlieferungsſchein nicht über⸗ 
brachte, vielmehr angab, eine Quittung nicht erhalten zu haben, 
war M. außer Sorge über das abgeſandte Geld geblieben. Als 
iedoch heute von dem Empfänger der Poſtanweiſung die Nachricht 
einging, daß der Betrag noch nicht beglichen ſei, hielt M. es für 
angezeigt, mit dem Lehrling zum Poſtamt zu gehen, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob und wo der Lehrling die Poſtanwelſung abgegeben habe. 
Zum Schreck des Meiſters zeigte der Lehrling den unterhalb des 
zweiten Fenſters im Schaltervorraum zum Auffangen von Waſſer 
angebrachten Schubkaſten, worin ſich auch wirklich zum Erſtaunen 
der Anweſenden und zum Glück für die Betheiligten — Poſtan⸗ 
weiſung nnd Geld, nachdem beides darin nahezu 14 Tage gelagert 
hatte, vorfanden. 

i Schippenbeil, 12. Juli. Geſtern feierten die ſtädtiſchen 
Schulen im Stadtwalde das Schulfeſt. Hervorzuheben iſt, daß 
bei dieſer Gelegenheit ein hieſiger Arzt Kleiderſtoffe, Tücher, Taſchen⸗ 
tücher ꝛc. gekauft hatte, welche als Prämien an die armen Kinder 
vertheilt wurden. 


Der niedrigſte Preis für ein 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 12. Juli. 


1) Die ungemein häufig, auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte ge⸗ 
ſchiedene Wilhelmine Tröter aus Marienfelde hielt ſich Anfangs 
dieſes Jahres, nachdem ſie ſoeben eine Strafe verbüßt hatte, bei 
ihrer dort wohnenden Mutter auf. Obgleich ſie ſich die vielen 
Vorſtrafen zum größeren Theil wegen Diebſtahls zugezogen hatte, 
konnte fie es doch nicht unterlaſſen, fih am 15. April wieder an 
fremdem Eigenthum zu vergreifen und einer Maurerfrau eine 
Henne zu ſtehlen. Die Beſtohlene hatte natürlich ſofort Verdacht 
auf die Tröter und ging deshalb ſogleich in die Wohnung der⸗ 
ſelben, wo ſie denn auch ihre Henne in eine Schürze eingewickelt 
unter einem Bett fand. Die Angeklagte bat nun die Beſtohlene 
flehentlichſt, die Sache doch nicht zur Anzeige zu bringen, da ſie 
ſonſt wieder in das Gefängniß wandern müſſe, aus dem ſie ſoeben 
gekommen ſei. Die Henne geſtohlen zu haben, beſtritt ſie ganz 
entſchieden, jedoch wurde ihren Betheuerungen kein Glauben ge⸗ 
ſchenkt, und ſo wurde die Tröter unter Umwandlung einer Im 
Mai d. Js. wegen . in wiederholtem Rückfalle erhaltenen 
Strafe von zehn Monaten Gefängniß zu einer Geſammt⸗Zucht⸗ 
hausſtrafe von einem Jahr und ſechs Monaten, ſowie Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre verurtheilt, auch wurde 
ihre Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 

2) Wegen Kuppelei wurde gegen den Arbeiter Karl Dudzeck 
hierſelbſt auf drei Tage Gefängniß erkannt. 

3) Unter der Anklage der Nöthigung ſtand der Arbeitunter⸗ 
nehmer Michael Gieſe aus Gr. Schönwalde. Der Angeklagte 
Er eine Arbeiterwittwe gemiethet und auf jeine Koſten bis zum 

ahnhofe Garnſee befördert; der Gemietheten gefiel es jedoch bei 
dem Gieſe nicht und ſie kehrte ſofort um. Nun verlangte letzterer 
einen Erſatz ſeiner Auslagen und drohte, wenn er nicht befriedigt 
würde, einen der Frau gehörigen Kaſten zurückbehalten zu wollen. 
Die Frau hatte aber nicht ſo viel Geld übrig, um ſofort zahlen 
u können, ſie wollte den Betrag dem Angeklagten zuſenden. 
Hiermit war dieſer nun wieder nicht einverſtanden, da die Frau 
ihm nicht genügende Sicherheit bot, und er erfaßte den einen 


Griff des Kaſtens; die Frau nahm den anderen Griff in die Hand, 
und bei dem Hin⸗ und Herzerren kam ſie mit dem Erdboden in 
Berührung. Da angenommen wurde, daß Gieſe in gutem Glauben 
an die Rechtmäßigkeit ſeiner Abſicht gehandelt habe, wurde er 
freigeſprochen. 

4) Im Februar dieſes Is. machte die Ehefrau des Kutſchers 
Michael Sobezynski in Maſſanken dem Inſpektor von See⸗ 
hauſen die Mittheilung, daß der Nachtwächter Joſeph Zielinski 
aus Sallno, der auf dem Gute Seehauſen angeſtellt war, zur 
Nachtzeit eine größere Menge Erbſen aus der Scheune geſtohlen 
habe. Der Inſpektor ſtellte nun den Angeſchuldigten ſofort zur 
Rede, letzterer beſtritt indeß, den Diebſtahl ausgeführt zu haben. 
die in ſeiner Wohnung vorgefundenen Erbſen ſeien gekauft. Als 
ihm hierauf der Jude eder ſagte, die Frau Sobezynski hätte ihn 
des Diebſtahls bezichtigt, geſtand Zielinski ſofort den Diebſtahl, 
führte aber weiter aus, daß der Ehemann Sobcezynski der Mit⸗ 
thäter ſei, da er die Scheunenthür geöffnet habe. Dieſer beſtritt 
jedoch dieſe Beſchuldigung ſehr energiſch; der Angeklagte, Zielinski, 
wolle ihn nur mit hineinreißen, da ſeine Ehefrau die That an⸗ 
gezeigt habe. Den Angaben des Sobezynski wurde denn auch 
geglaubt und gegen ihn auf Freiſprechung erkannt; der ungetreue 
Zielinsti indeß, der das in ihn geſetzte Vertrauen gröblich miß⸗ 
braucht hat, wurde zu neun Monaten Gefängniß, ſowie einem 
Jahre Ehrverluſt verurtheilt. 

5) Der Händler Schielke in Dorf Schwetz beſchuldigte feinen 
Schwager, den Händler Michael Cieszynski von dort, ihm 51 
Gänſe geſtohlen zu haben. Beide Händler waren während einer 
Nacht im Auguſt vor. Jahres bei einem Gaſtwirth in Slupp ein⸗ 
gekehrt, und Cieszynski ging in aller Frühe des nächſten Tages 
mit feiner Heerde weiter, nachdem er vorher feine Gänſe gezahlt 
und die Summe für richtig befunden hatte. Während des Tages 
machte nun Schielke die Wahrnehmung, daß ihm 51 Gänſs 
fehlten; er will die Gänſe am vorhergehenden Tage ebenfalls ge⸗ 
zählt und keine vermißt haben, und ſo konnte nach ſeiner Meinung 
nur Cieszynski ſich die fehlenden Gänſe angeeignet haben. Schielke 
forſchte nach und entdeckte, daß Cieszynski eine größere Anzahl 
von Gänſen verkauft hatte, und unter dieſen bezeichnete er an 
einem gewiſſen Merkmal mehrere als ihm geſtohlene. Cieszynskt 
führte nun aus, daß er bei einem Theil ſeiner Heerde ſich des⸗ 
ſelben Zeichens bediene, wie Schielke; es wurde auch weiter feſt⸗ 
geſtellt, daß der Angeſchuldigte die Gänſe ſchon vor dem Diebſtahl 
verkauft hatte, es alſo nicht die angeblich dem Schielke geſtohlenen 
ſein können; es wurde demgemäß auf Freiſprechung erkannt. 


15. Fortſ. ] Im Meninee⸗Thale. [Nachdr. verb. 

Im Hintergrunde des Zimmers erhob ſich ein beiſälliges 
Gemurmel bei dieſem Schluſſe. „Haltet die Mäuler!“ ſchrie 
Bill Green, auf den Tiſch ſchlagend. „Ich will Ihnen ſagen, 
junger Mann,“ fuhr er, ſeine Stimme erhebend, fort, um die 
Uebrigen zu übertönen, „Ihr Whisky thut's nicht mehr, dafür 
iſt ſchon geſorgt. Donnerwetter!“ ſchrie er nach hinten, 
„wollt Ihr ſtille ſein? Ich ſage, es iſt für mehr geſorgt, 
als Ihr trinken könnt — nur erſt die Geſchichte hier zu 
Ende gebracht. Und wegen Ihrer ſchönen Worte“, wandte er 
ſich an Frank, „ſo mögen ſie angebracht ſein, wo ſie wollen, 
bei uns aber nicht. Und ſo ſagen wir Ihnen, als Beſchluß 
dieſes achtbaren Komitees, daß Sie von hier über die Grenze 
des Countys gebracht werden ſollen, und auf die Gefahr, von 
dem Richter Lynch gefaßt zu werden, nicht wieder hierher 
zurückkehren dürfen. Zugleich wird Ihnen angerathen, ſich 
gleich aus dem Staate zu entfernen, da die Vigilanten⸗ 
Komitees der übrigen Countys auf Sie aufmerkſam gemacht 
werden ſollen.“ 

Frank hörte die Sentenz ruhig an. „Es kommt mir 
vor, Freund Bill,“ ſagte er dann, „als ob die andern Herren 
im Zimmer gar nichts zu ſagen hätten. Jede Jury urtheilt 
doch, indem Jeder ſeine Meinung abgiebt. Sie aber them 
ja gerade, als wären Sie das Komitee allein. Wie iſt denn 
das, meine Herren?“ 

Ein neues Gemurmel erhob ſich. Bill Green aber ſchlug 
wieder auf den Tiſch. „Haltet die Mäuler! ſag' ich; Ihr 
wißt, wozu Ihr hier ſeid, und ſo laßt uns die Sache kurz 
machen! Sie, junger Menſch,“ fuhr er gegen Frank fort, 
„haben ganz folgſam alles geſtanden, und geradeſo werden 
= ſich auch jetzt wegführen laſſen; damit iſt das Ding zu 

nde!“ 

Er ſchoß einen höhnenden Blick auf den Deutſchen und 
erhob ſich. 

„Halt!“ rief Frank, „noch ein Wort. Ich ſehe wie die 
Sache ſteht. Ich habe geglaubt, zu ehrenhaften Leuten zu 
reden, die ich mir hätte zu Freunden machen können, und 
habe deshalb offenherzig geſprochen. Denkſt Du denn aber, 
Du, Bill Green, ich habe das aus Furcht vor Dir gethan? 
Ich glaube, Mann, Du kannſt etwas vom Gegentheil erzählen. 
Und meinſt Du denn, ich komme hierher, um mich ſtill wie 
ein Lamm ſortführen zu laſſen? Frei bin ich gekommen, 
und frei bleibe ich, merke Dir das! Wer hier von den Män⸗ 
nern mein Freund ſein will, der ſei es, ich werde es ihm 
danken; wer mein Feind iſt, der komme heran — im Uebrigen 
aber, Bill, ſieh Dich vor, daß nicht der hanfene Strick einmal 
bei Dir dem Dinge ein Ende macht.“ 

„Warte, Burſche!“ ſchrie Green und ſprang, purpurroth, 
hinter dem Tiſche vor, „ich will Dich zuerſt noch vornehmen!“ 
Mit einem Schritte aber trat Frank nach der Thür zu und 
vor dem vorgeſtreckten Revolver prallte der Wüthende zurück. 

„So!“ ſchrie er, ſich niederduckend, während die übrigen 
Männer ſich haſtig herzudrängten; „habt Acht, Jungend, er 
ſoll nur die Fliege an der Wand todtſchießen. Alle auf ein⸗ 
mal drauf!“ Aber in dieſem Augenblick flog der Tiſch mit 
den Lichtern um, riß Bill über den Haufen und ließ in der 
eingetretenen Dunkelheit viele der andern Männer über ein⸗ 
ander ſtürzen. 

„Kikeri⸗kikeri⸗kieh!“ klang es ſchrill durch den Wirrwarr 
und die Finſterniß, und Frank, der nicht wußte, wie ihm ge⸗ 
ſchah, fühlte ſich kräftig durch die offene Thüre und die Hinter⸗ 
treppe hinab ins Freie gezogen. 

„Jetzt nehmen Sie die Beine in die Hand, Herr, bis wir 
den Wald erreicht haben!“ ſagte eine leiſe Stimme neben 
ihm, und Frank erkannte trotz der Dunkelheit die Waldſpinne. 
Inſtinktartig folgte er dem Rathe des Menſchen, und bald 
war in dem dicken Unterholze jede Spur von ihnen ver⸗ 
ſchwunden. 


8. 

Wohl drei Meilen von dem Städtchen weg, tief im Walde, 
lag, entfernt von jeder Straße, eine ſteinige Schlucht, dem 
Anſehen nach das frühere Bett eines Waldbachs. Felſige 
Hügel erhoben ſich zu beiden Seiten, alles war ſo ver⸗ 
wachſen und trug fo ſehr den Charakter der Einſamkeit, daß 


jeit den Indianerzeiten Niemand den Fuß hierher geſetzt zu 
haben ſchien. 

Da kamen Frank und ſein Begleiter wieder aus den 
Büſchen heraus. Die Waldſpinne ging vorwärts, Frank 
aber blieb ſtehen. „Jetzt, mein Freund“, begann der Letztere, 
„redet endlich einmal, ſagt mir, wohin Ihr mich führt, und 
warum Ihr mich zu diefer übereilten Flucht drängt. Hätte 
ich nicht gelürätet, mich bei der Finſterniß im Walde zu 
verirren, ich wäre wahrhaftig nicht ſo weit mitgegangen.“ 

„Kommen Sie nur noch ein paar Schritte, Herr!“ er⸗ 
widerte ſein Begleiter, „folgen Sie aber genau meinen Fuß⸗ 
tapfen.“ 

Er faßte den Deutſchen bei der Hand, leitete ihn einige 
Schritte die Schlucht hinab und dann wieder ſeitwärts gegen 
die Felſen in die Büſche hinein. Hier war es ſo dunkel, 
daß man nicht die Hand vor den Augen ſehen konnte; aber 
plötzlich flackert ein Licht auf, und die Waldſpinne hielt eine 
breunende Laterne in der Hand. Frank ſah ſich mit Er⸗ 
ſtaunen in einer niederen Felſenhöhle, deren Eingang durch 
die Büſche vollſtändig verdeckt war. Im Hintergrunde be⸗ 
fand ſich ein mit einem Buffalofelle bedecktes Lager, neben 
welchem ein aus alten Brettern gezimmerter Tiſch ftand. 
Dies war die ganze Ausſtattung von Jack Davis Wohnung. 

„Nehmen Sie Platz dort!“ ſagte die Waldſpinne und 
ſtellte die Laterne auf den Tiſch. „Der gute Engel will 
haben, daß Sie hier bleiben, bis ich Ihnen andere Nachricht 
bringe.“ 

Frauk ſtand unſchlüſſig da und warf einen forſchenden 
Blick auf ſeinen Begleiter. „Sagt einmal, Jack, könnt Ihr 
vernünftig mit mir reden, ohne von guten Engeln oder 
Teufeln oder jo zu ſprechen, wovon ich nichts verſtehe?“ 

„O Herr, ich bin vollkommen bei Sinnen!“ erwiderte 
Jack und kauerte ſich auf einen Haufen Moos, der an der 
Wand aufgeſchichtet war; „nur manchmal, wenn ich zuviel 
an alte Zeiten denke, vergeſſe ich mich ein bischen. Sehen 
Sie, als der Teufel — oder Gordon, wenn Sie den Namen 
lieber wollen — mich durch ſeine ſchönen Worte bewog, alles 


den en abgepaßt hatte, wo das Land all’ mein Geld 
gefreſſen hatte, aber wunderſchön blühend daſtand, da ließ er 
es durch Andere verkaufen, kaufte es ſelbſt wieder zurück und 
beſtahl mich um alles. Die ich aber für meinen guten Engel 
gehalten, verleugnete mich in der Noth und wurde bald dar⸗ 
auf das Weib eines Anderen. Meine alte Mutter konnte 
meinen Jammer nicht mit anſehen und ſtarb vor Gram und 
Noth. Seit der Zeit, Herr, kommt es manchmal über mich 
— ich weiß nicht wie, und es iſt mir, als müßte ich noch 
einmal einen Kampf mit dem Teufel beſtehen, um all' das 
Elend, das er in die Welt gebracht, wett zu machen.“ Er 
ſchüttelte ſich wie fröſtelnd. „Aber jetzt, Herr, bin ich ganz 
bei Sinnen!“ 

„Gut, Jack, dann ſagt mir, wie Ihr unter die Leute bei 
Bryans gekommen ſeid, und warum Ihr mich jetzt hierher 
geführt habt ?“ 

„Der gute Engel wollte es ſo.“ 

„Sprecht vernünftig, Jack, wer iſt der gute Engel?“ 

„O, Sie kennen Ihren guten Eugel nicht, der Sie mit 
den Flügeln deckt, wenn die Gefahr kommt?“ rief die Wald⸗ 
ſpinne und ſchüttelte in naiver Verwunderung den Kopf. 
„Sehen Sie, ehe Sie noch hier waren, kaum daß der New⸗ 
Horker Mann von Ihnen geſchrieben hatte, da ſagte Miß 
Mary zu mir, als ich Nachts meine Nahrung von ihr holte: 
Jack, es kommt Einer hierher, dem's wohl ſo ergehen ſoll wie 
Dir; warne ihn. Und als Sie kamen, warnte ich; aber Sie 
verſtanden's nicht. Und als Sie den Handel abgeſchloſſen 
hatten, da weinte ſie und durfte es doch nicht merken laſſen. 
Wie es aber hieß, daß Sie Ihr Haus in die Höhe brächten 
und dem Teufel ein Schnippchen ſchlügen, da war ihr Geſicht 
wie eine leuchtende Sonne, und Sie ſollten's doch nicht ſehen! 
Als aber der Teufel alles ringsherum aufkaufte, Ihnen vor 
der Naſe weg, ohne daß Sie's merkten, da wurden ihre Augen 
wieder trübe. Jack, ſagte ſie zu mir, er iſt zu unbekannt 
und muß in die Schlinge fallen, ich will wenigſtens verſuchen, 
was ich kann. Geh' mit dem nächſten Boote hinauf nach 
Springplace, hier iſt ein Brief und da iſt Geld. Brauche 
für Dich, was Du mußt, und zahle das andere den Leuten, 


nächſte Beſtellung — ſo mußte ich es ihnen anbefehlen. Und 
zuletzt, als der Teufel mit ſeinem Kameraden das heißt mit 
dem Bill Green, alle Abend Konferenzen hielt, da hatte fie 
gleich heraus, was es geben ſollte, und ſie ſagte: Jack, ich 
weiß nicht, ob ich ihn werde zurückhalten können; aber geh' 
morgen Abend, ſieh zu, wie es wird, und hilf, wo Du kannſt. 
Und da habe ich mich unter die Bank gelegt, bis die Geſchichte 
losging und ich den Tiſch umwarf. So, Herr, und Sie ſagen 
wirklich, Sie kennen Ihren guten Engel nicht?“ 

Frank ſtand regungslos da und ſchaute lauge, wie ab⸗ 
weſend, in ſeines Führers Geſicht. Endlich faltete er die 
Hände und ſagte leiſe: „Mary, meine Mary, ich will Dir's 
vergelten mit meinem ganzen Leben! — Und ich ſoll hier 
bleiben, ſo hat ſie's beſtimmt, Jack?“ fuhr er nach einer 
Pauſe fort; „aber komm her, Du treuer Menſch, daß ich Dich 
nicht vergeſſe, gieb mir Deine Hand und ſag', wie ich Dir 
ſelbſt danken kann?“ 

„Nichts zu danken, Herr!“ ſagte Jack gleichmüthig, „ich 
habe es nicht wegen Ihnen gethan, Sie hat mich gekleidet, 
als ich nackend war, ſie hat mich geſpeiſt und getränkt, als 
ich verſchmachten wollte, ſie hat mir Troſt gegeben, wenn die 
dunklen Stunden über mich kamen — ich bin ihr Knecht und 
will von Niemand anders Dank haben. Jetzt bleiben Sie 
hier, bis ich wiederkomme; dort das Lager iſt rein, darauf 
können Sie ſchlafen. Für alle Fälle aber,“ fuhr er fort und 
drückte mit beiden Händen ſeinen Kopf, „mir iſt's ſo ſchwer, 
als müßte ich ſchon jetzt den großen Kampf mit dem Teufel 
beginnen — für alle Fälle merken Sie, daß, wenn Sie immer 
der Schlucht nachgehen, Sie zum Fluſſe gelangen, und von 
dort bis zu Ihrem Hauſe iſt es nur eine Viertelſtunde.“ 

Er wollte gehen, aber Frank hielt ihn noch zurück. 

„Wollt Ihr wohl den Weg bei meiner Mühle vorbei 
nehmen, drei Mal an die Thüre klopfen und meinem Arbeiter 
ſagen, daß ich lebe, und daß er das Haus hüten ſoll, bis ich 
heimkomme?“ 

Jack nickte nur und verſchwand in den Büſchen des Ein⸗ 
ganges. Frank aber, nachdem er noch lange alles, was er 


Geld, was ich ihm bezahlen wollte, zur Verbeſſerung meines 
Landes anzuwenden, damals glaubte ich auch, einen guten 
Das war nämlich ein Mädchen, die ich 
Und als nun der Teufel 


Engel zu haben. 
viel lieber hatte als meine Mutter. 


Für die uns bei dem Begräbmiſſe 
meiner geliebten Frau, unſerer lieben 
Mutter und theuren Schweſter Marie 
Olschewski geb. Damrau bewieſene 
Liebe und Theilnahme, ſowie Herrn 
Pfarrer Haß für die troſtreichen Worte 
am Grabe der Entſchlafenen, ſagen wir 
unferen tiefgefühlteſten Dank. (3055) 
Strasburg, den 12. Juli 1890. 
F. Olschewski 
nebſt Kindern und Geſchwiſter Damran. 
Für die uns bei dem Begräbniſſe 
in Schönſee meiner geliebten Frau 
und unſerer theuren liebevollen Mutter 
bewieſene Liebe und Theilnahme, ſowie 
Herrn Pfarrer Bachler für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe der Ent⸗ 
ſchlafenen, ſagen wir hierdurch unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. (3038) 
Forſt Walyez, den 12. Juli 1890. 
0. Methner uebst Kindern. 

Die Geburt einer munteren Tochter 
zeigen ergebenſt an (8048) 
Otto Wannow und Frau, 
Hansfelde bei Melno. 

Meine Verlobung mit dem Inſpektor 
gem Eduard Kerbs aus Nieder 
ruppe erlaube ich mir ganz ergebenſt 
anzuzeigen. (3062) 
Tuſch, den 12. Juli 1890. 
Bertha Hoffmann, 
geb. Gäkel. 


IX. Weſtyreußiſche 
Provinzial⸗Lehrer⸗Jerſammlung 
in Culm. 


PROGRAII. 
Mittwoch, den 30. Juli 1890: 
Empfang der Gäſte und Ausgabe der 
Wohnungskarten in Bähr's Reſtaurant; 
von 6 Uhr Abends ab: Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung des Emeriten⸗Vereins; um 
7½ Uhr: Vorverſammlung, darnach ge⸗ 
müthliches Beiſammenſein. (3029) 
Dounerſtag, den 31. Juli: 

Vormittags von 7½—9 Uhr: Sektions⸗ 
ſitzungen, ſowie Beſichtigung der Stadt 
und der Lehrmittel⸗Ausſtellung; von 
9 Uhr ab: Erſte annere 
der Aula der Stadtſchule; um 1½ hr 
Nachm.: Feſteſſen im Schwarzen Adler; 
von 5—6 Uhr: Kirchen⸗Concert; von 
8 Uhr Abends ab: Inftrumental-Eoncert, 
Theater und Italieniſche Nacht in 
Bengs Garten. 

Freitag, den 1. Auguſt: 
Vorm. 8-10 Uhr: General⸗Verſamm⸗ 
lung des Sterbekaſſenvereins der Provinz 
Weſtpreußen und Beſichtigung der Lehr⸗ 
mittel⸗Ausſtellung; von 10 Uhr ab: 
Zweite Haupt⸗Verſammlung und Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung des Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Vereins; um 4½ Uhr: Spazier⸗ 
gang nach der Parowe, dann Concert; 
von 8 Uhr Abends ab: Gemütliches 
Beiſammenſein. 


Bekanntmachung. 


Von heute ab werden im Auftrage 
der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion zu 
Danzig bei dem hieſigen Poſtamte für 
den Verkehr mit dem Publikum an den 
Sonntagen und den geſetzlichen Feier⸗ 
tagen, welche nicht auf einen Sonntag 
fa 5 folgende Schalterdienfiftunden ab⸗ 
ehalten: 
. von 7/89 V. für Poſt und Tele⸗ 


graphie, 

von 12—1 Mittags nur für Tele: 
graphie, 

von 5—7 Nm. für Poſt und Tele⸗ 


graphie. 
Strasburg Weſtpr. 13. Juli 1890. 
Raiferlihes Poſtamt. 


* Vertretung: 
chir macher. 


ſelbſt. 


—— ieee 
Bekanntmachung. 
Am 16. Juli d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, (3064) 
werde ich auf dem Getreidemarkt, Hof 
Böhlke & Niefe, 
ein Sopha 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Graudenz, den 14. Juli 1890. 
Blank, Hilfsgerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Donnerstag, den 17. Juli ct. 


Vormittags von 9 Uhr ab 
werde ich im Saale des Straszkie⸗ 
wii cz ſchen Hotels in Rehden folgende 
dortſelbſt untergebrachte Sachen als: 

wollene Hemden u. Unterhoſen, 
woll. und baumwoll. Strümpfe, 
Unterröcke, Hemden, Taſchen⸗ 
tücher, verſchiedene Handſchuhe, 
große und kleine Schürzen, ein 
Poſten Wolle und Baumwolle, 
eine Anzahl Hojenträger, Schul⸗ 
taſchen, Kindermützen, Spiegel, 
Filzſohlen, Leichenſchuhe und 
⸗Strümpfe, Federkaſten, Blech⸗ 
löffel, Nüſchen, Kragen und 
Stulpen, verſchiedene Spitzen, 
Halstücher und Shwals, Tüll⸗ 
decken, Kämme, Steck⸗, Strick⸗ 
und Nähnadeln, Fingerhüte, 
Maſchinengarn, Schnürſenkel, 
Schreibhefte, Federhalter und 
Bleiſtifte, Häkelhaken, Korſetts 
ſowie eine große Anzahl ver: 
ſchiedener Knöpfe u. ſ. w. (3065) 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Graudenz, den 14. Juli 1890. 


Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Hekauntmachung. 


Der in der Pruchnews ki' ſchen 
Aufgebotsſache auf den 13. September 
1890, Vormittags 12 Uhr, anberaumte 
Aufgebotstermin wird aufgehoben. 

Roſenberg Wpr., 27. Juni 1890. 

Königliches Amtsgericht J. 

Am 3. Juli cr. hat ſich in Bornitz 
ein fremdes unbekanntes Mädchen im 
Alter von ca. 6 J., (mit blondem Haar 
und ſehr ſchwächlichem Körper bau) ein⸗ 
gefunden. Bekleidet iſt dasſelbe mit 
einem alten Unterrock und dito Zeugrock. 

Sämmtliche Ortspolizei⸗Behörden 
werden erſucht, nach den Eltern dieſes 
Kindes Recherchen anzuſtellen und im 
Ermittelungsfalle dieſelben anzuweiſen, 
das Kind von Bornitz abzuholen. 

Amt Finckenſtein. (3060) 
Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Anſtalt iſt 
die Stelle eines Kanzleigehilfen am 15. 
September cr. zu beſetzen. Einkommen 
240 M. pro anno, Beköſtigung II. Klaſſe 
im Werthe von 360 Mk., freie Woh⸗ 
nung nebſt Heizung und Beleuchtung 
ſowie freie Wäſche. Bewerber muß die 
Fähigkeit zur Anfertigung von Kanzlei⸗ 
arbeiten jeder Art beſitzen, ſchöne Hand⸗ 
ſchrift haben, pro Stunde mindeſtens 
einen Bogen Kanzleiſchrift liefern können. 
Nur unverheirathete Perſonen können 
Berückſichtigung finden. ) 

Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 

Kortau b. Allenſtein. 


Ein Schwein 
— ſich bei mir eingefunden. Der ſich 
egitimirende Eigenthümer kann das⸗ 
ſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
und Futterkoſten abholen. (3045. 
Guſtav Thieß, Tuſcherdamm. 


an die der Brief iſt, als Angeld. 
fahren und habe den Weizen beſtellt, als käme er von Ihnen 
Das Aufgeld aber haben die Leute behalten für Ihre 


Da bin ich dorthin ge⸗ 


erlebt und gehört, an ſeiner Seele hatte vorbeiziehen laſſen, 
warf ſich endlich auf das angewieſene Lager und ſchlief ein. 


(Schluß folgt.) 


Am 11. Juli hat ſich hier eine fremde 


Fuchsſtute, mit Bläß, rechte Hinter⸗ 
feſſel weiß, 5 Jahre alt, 4 Fuß 9 Zoll 
groß, mit Hanfhalfter und Strang ein⸗ 
gefunden. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer kann dieſelbe gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗ und Futterkoſten in 
Empfang nehmen. 3015) 
Radomno, den 12. Jult 1890. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Eine gute 


Hand ⸗Schrotmühle 


neu oder gebraucht, wird zu kaufen 
geſucht. Meldungen mit Preisangabe 
werden briefl. mit Aufſchr. 3021 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


J. Neumann 
Holzhandlung, Brieſen 


Fe), Stamm 
und Zopfbreiter 


in allen Dimenſionen, empfiehlt von 
Eine gut erhaltene (3043) 


Eiſen⸗Drehbauk 


mit allem Zubehör, beabſichtigen wir 
zu kaufen. Maaß und Preis ſind den 
Anſtellungen beizufügen. 

Wilhelm Voges & Sohn. 


Ein 


Ganz⸗Verdeckwagen 


ſehr billig, ſteht zum Verkauf bei 
(2884) Albrecht, Schwetz a. W. 
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Filialen: 
In Bischofswerder Westpr. 
bei Herrn L. Kossak, Apotheker; 
Dt. Eylau bei Herrn F. Henne. 
Hohenstein Ostpr. bei Herren 
Gebr. Rauscher; 
Löbau Wpr. b. Hrn. B.Benndick; 
Neidenburg Ostpr. bei Frau 
Lonise Kollodzieyski Erben; 
Pelplin bei Herrn Franz Rohler 
Pr. Friedland bei Herrn L. 
Ozekalla; 
„Gr. Falkenau Westpr. bei 
Herrn M. Ribbe. 1139 1a 


Aromatique 


von ärztlichen Autoritäten aner⸗ 
kannter feinſter, magenſtärkender 
und verdauungbeförd. 


Dafelliqueur 
I . Paschen a M. 1.00 resp.Mk.1L90 


Nach An alb 10 I. incl. 
Kiſte franko * 1 5 von 


Mk. 19.00. G. Weiss, Posen. 


0 


Geſchüfts⸗ u. Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftsgegend be⸗ 
legenes Grundſtück, in welchem ſeit 
Jahren ein Kolonialwaaren⸗ und 
Spirituoſengeſchäft, Ausſpannung, 
mit ſehr günſtigem Erfolge betrieben 
wird, iſt mit oder ohne Waarenbe⸗ 
ſtände zu verkaufen. Hierzu wird 
Termin auf (2324) 
Montag, d. 21. Juli d. J. 

Vormittags 10 Uhr, 
im Comtoir des Unterzeichneten, Brücken⸗ 
ſtraße 10, anberaumt, woſelbſt auch 
vorher die Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Thorn, den 5. Juli 1890. 


M. Schirmer, 
Verwalter des Konkurſes von 
A. G. Mielke & Sohn. 


Meine Gaſt⸗ 
und Landwirthſchaft 


im Culmer Kreiſe, hart an der Chauſſee 
belegen, mit maſſiven Gebäuden, bin ich 
Willens, ſofort zu verkaufen reſp. vom 
1. Oktober d. Is. zu verpachten. Be⸗ 
werber wollen ſich direkt wenden an J. 
Mamlock, Podwitz. (3002) 


Guts⸗Verkauf. 


Meine Beſitzung von ca. 1200 Mor⸗ 
gen, bei Roſenberg, verkaufe ich für 
180 000 Mark bei 20000 Mark Anz. 
mit voller Ernte und ſchönem Inventar. 
Selbſtkäufer wollen ihre Offerten brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 2980 an die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen einſenden. 

Suche bei einer Gymnaſialſtadt ein 
Vorwerk von 200 — 500 Morgen 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 3001 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

Eine böchſt rentable Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, in einem Kirchdorfe gelegen, mit 
½ Hufe Ackerland und Wieſen, durch⸗ 
weg Weizenboden, nebſt todtem und 
lebendem Inventarium, mit voller Ernte, 
iſt Familienverhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen von ſofort billig 
zu verkaufen beim Gaſtwirth in Lie b⸗ 
walde bei Chriſtburg Oſtpr. (2995) 


Günſtiger Kauf. 


Ein Grundſtück, circa 3 Hufen 
17 guter Boden, Wieſen u. Obſtgärten, 
n der Niederung, iſt billig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt Labuhn, Kl. Nebrau 
bei Gr. Nebrau. (2628) 
Auch weiſt derſelbe eine ſehr ſchöne 
Gaſtwirthſchaft zum Verkauf nach. 


Mein im Kreiſe Braunsderg, dicht 


an d. Bahn u. 1 Meile von d. Stadt beleg. 
Gut 


5 
will ich verkaufen. Größe 550 Morg., 
durchweg milder Weizenboden mit einig. 
recht guten Wieſen, 40—50 Mg. gutem 
Waldbeſtand, ſchönem geräumig. neuen 
Wohnhauſe u. ſonſtigen guten Gebäuden 
u. vollſtänd. Inventar u. Ernte. Preis 
35000 Thl., Anzahl. 25—30 000 Mk. Gute 
Hypothek zu 4%. Reflektanten wollen 


ihre Bewerb. brieflich m. Aufſchr. 2334 


an die Exped. d. Geſelligen einſenden., 
Eine höchſt rent. Gaſtwirthſchaft, 
in einem Kirchdorfe gelegen, mit ½ 
Jule Ackerland und Wieſen, durchweg 
Weizenboden, nebſt todtem und lebenden 
ventarium, mit voller Ernte, i 
amilienverhältniſſe halber unt. günſtigen 
edingungen von ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen beim Gaſtwirth in Liebwalde 
bei Chriſtburg Opr. (2995) 


eo täglich friſch. 
S Preßhefe 969 
Julius Wernicke, Tabakſtraße. 


Gelegenheitskauf. 


Ein gut verzinsliches, faſt neues 
Haus, worin ein flottgehendes Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft, mit Ausſchank verbunden, 
betrieben wird, in einer der Haupt⸗ 
ſtraßen Danzigs gelegen, iſt umſtände⸗ 
halber für den billigen Preis von 
24000 Thaler bei 4- bis 5000 Thaler 
Anzahlung zu verkaufen. Hypotheken 
billig und feſt. (2671) 

Nähere Auskunft ertheilt Adolp 
Pohl in Danzig, Poggenpfuhl 25. 

Eine ſeit langen Jahren gut eingeführt 

Bäckerei 
iſt vom 1. Auguſt o. 1. Oktober zu verm. 
A. Schatz, Thorn, Schillerſtr. 414, 
Der auf Bahnhof Illowo gelegene 
aſtho 
mit Nebengebäuden iſt vom 1. Januar 
1891 ab anderweitig zu verpachten. 

(3025) Reichel. 

2 Ein kleines 
Schnittwaarengeſchäft 
in einer lebhaften Kreisſtadt Poſeng, 
mit Lager 6—8000 Mark, welches nach⸗ 
weislich 12—15 000 Mark umſetzt und 
lohnend vergrößert werden kann, durch⸗ 
weg kourantes Landgenre, wird bei baaren 
Auszahlung zu verkaufen beabſichtigt. 
Näheres ſpäter mündlich. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 2912 
durch die Exped. des Geſelligen erbete 


Meine ſeit 30 Jahre beſtehende 
Bäckerei 
neeret 
am Markt, iſt Umſtände halber vom 
1. Oktober zu verpachten. (2365) 
E. Itzig, Bäckermſtr., Freyſtadt Wp 
M beabſichtige mein in Sand ho 
bei Marienburg Weſtpr. gegenüber dem 
Bahnhofe gelegenes (3011) 


Grundſtü 


mit oder ohne Maſchinen⸗Werkſtatt⸗ 
Einrichtung bald zu ſehr mäßigem 
Preiſe zu verkaufen. 
Auf dem Grundſtücke wurde bis 
jetzt etne Maſchinen⸗Werkſtatt betrieben; 
daſſelbe iſt ca. 1900 qm groß, davon 
396 qm bebaut, und hat eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, weitere Wohnungen 
laſſen ſich eventl. leicht herſtellen. Ein 
ier und Gemüſegarten iſt auf dem 
rundſtück. Piſtorius, 
i. F. W. Heike Nachfolger. 


Eine Beſitzung 
von 320 Morgen, darunter 150 Morgen 
Bien der 50 Morgen zweiſchnittige 
Wieſen, der Reſt kleefähig; Wohnhaus, 
ſowie Wirthſchaftsgebäude vor 6 Jahren 
neu gebaut, iſt für den Preis von 
70 000 Mk. unter günftigen Bedingunger 
u verkaufen. Anzahlung 21000 Mk. 
äheres zu erfragen bei (3012) 
Kaufmann F. Rogalla, Allenftein; 
Das der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe gehörige, in Langfuhr be} 
Danzig gelegene (8022) 
Grundſtück 


beſtehend in einem herrſchaftlichen W 
hauſe mit großem . — u 


ſt Lnge, hat im Auftrage der Königlichen 


Regierung m A gg und ertheild 
u 


jede weitere kunft 
Ra ſch, Königl. Poli 5 ommiſſarius 
uhr. 


in Lang 


— 
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hichte 
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ab⸗ 
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3012) 
n ſt ein 


Van Houten’s Cac 


Gebrauchter 


Dampf ⸗Dreſchkaſten 
60%, aus der Fabrik 
Garret, Sons & Co. 
gut reparirt, ſteht billig zum Verkauf. 


Gesellschaft Eckert, Bromberg 


Eine gut eingeführte dentſche 
gebens⸗ und Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft ſucht für Oft: 
und Weſtprenſien (2786) 


Außenbeamte 


gegen hohes Gehalt, Diäten und 
Proviſionsantheil. Kautinon Mark 
8000 erfordert. Bewerber, welche mit 
dem Fache gut vertraut ſind, wollen 
ihre Adreſſe unter genauen Angaben 
über ihre Vergangenheit und bereits er⸗ 
zielte Erfolge abgeben unter J. N. 6135 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW, 


ee 


Ein Rehtsuawalt ſucht einen tüchtigen I 


Büreauvorſteher. 
Ken »tniß der volniſchen Sprache er: 
wünſcht. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 2977 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Ein junger Mann 
moſaiſcher Confeſſion, tüchtiger Ver⸗ 
käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig, findet von ſofort in meinem 
A u. Schuh⸗ u. Stiefel⸗ 

eſchäft Stellung. M. Salinger), 
Marienburg Weir. (2981) 


Ein junger Mann 
von reſpektablem Aeußern, im relferen 
Alter, wird fürs Comtoir und Reiſe 
geſucht. Bewerber, die ſchon in Brau⸗ 
ereien thätig waren, werden bevorzugt. 
Antritt zum 15. Auguſt. Meldungen 
an die Brauerei von 2782) 

Wilhelm Ruſſak, Bromberg. 

Für mein Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche per 1. Auguſt einen tüchtigen 
Verkäufer 

der der volniſchen Sprache mächtig fein 

muß. Offerten mit Gehaltsanſprüchen 


erbeten an Leſſer Orlipski, 
(2651) Bromberg. 


Für einen gelernt. Materialiſten, der 
dopp. Buchführ. und Corresp. mächtig, 
wird p. 1. Oktober cr. eine Stelle als 

Expedient 2332) 
in einem beſſeren Colbnial⸗ u. Materials 
waarengeſchäft mit Ausſchank geſucht. 
Gefl. Off. an S. Schendel, Thorn. 


Einen jungen Mann 


der eben oder kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet, fleißiger, umſichtiger und flotter 
Expedient ſein muß; ferner (2507) 


0 
einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, ſuche per bald oder 
ſpäteſtens 1. Oktober für mein Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft, Deſtillation, Mineral⸗ 
waſſer⸗ und Eſſiaſprit⸗Fabrik. 
H. Stedefeld, Konitz Weſtpr. 


Erſter 


Verkäufer. 


Für meinen Manufaktur⸗, Tuch⸗ u. 
Mode⸗Bazar ſuche ich per 1. reſp. 15, 
September d. Is. einen (2626) 


gewandten, tüchtigen Ver⸗ 
käufer bei hohem Gehalt. 


Dauernde Stellung, polniſche Sprache 
erforderlich. Auch werden daſelbſt 


zwei Lehrlinge 


gebraucht. M. Sommerfeld, 
Ortelsburg Oſtpr. 
Für mein Tuch⸗, Manuufaktur⸗, 


Mode: und Coufektionsgeſchäft ſuche per 
15. Auguſt reſp. 1. September einen 
jungen Mann 
tüchtigen Verkäufer, der der polniſchen 
Sprache mächtig und mit der Buch⸗ 
führung vertraut iſt. (2850) 
S. Grau Nachf., Inh. L. Maretzki, 
Hohenſtein Oſtpr. 


Ein junger Mann 
der Luſt hat, das Deſtillationsgeſchäft 
zu erlernen, kann von fogleich eintreten. 
H. Krauſſe, Deſtillation und Liqueur⸗ 
Fabrik, Bromberg, Wörthſtraße. 

Zwei wirklich tüchtige (3056) 

Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, ſuchen 
für unſer Manufaktur u. Modewaaren⸗ 
f Geſchäft. 
Gebrüder Simonſon, Allenſtein. 

Fur meine Dehl-, Geireide⸗ u. Bier⸗ 

handlung ſuche von ſofort einen ſoliden 
jungen Mann 
Materialiſten, bei gutem Salair. Zeng⸗ 
niſſe ſind einzuſenden. (3033) 
G. Fritz, Chriſt burg. 

Ein beit empfohlene: (3044) 

junger Mann 

noch in Stellung, der in größeren Ko⸗ 
Ionialwaaren⸗Geſchäften gearbeitet 
bat und im Detail- u. Engros⸗Ver⸗ 
kauf ſehr bewandert iſt, ſucht zum 1. 
Auguſt Stellung. Gefällige Offerten 
unter A. H. 100 poſtlagernd Bro m⸗ 
berg erbeten. 

Suche für mein Geſchäft zwei tü 
tige Materialiſten. re. N 
Sprung, Berlin, Neue Kinlaſte. 24 


B (ecez) 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 


fektions⸗Geſchäft ſuche 
Auguſt einen tüchtigen. (30: 
umſichtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Leo Loeffler, Berent Weſtpr. | 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 


ich per 1. Auguſt einen 


jungen Mann 


flotten Verkäufer, der mit 
der polniſchen Sprache vollſtändig 
vertraut und der Buchführung 
mächtig ſein muß. Einſendung 

der Photographie erwünſcht. 
Chriſtburg, im Juli 1890. 
J. A. Jacoby’s Nachfl. 


Ein älterer Commis 
mit guten Empfehlungen, auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet dauernde 
Stellung in einem renommirten Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. Meldungen werden 
baldigſt mit Aufſchrift Nr. 3047 durch 
die Expedition des „Geſelligen“ erbeten. 


Ueber 1000 Stellen 
für Handwerker ꝛc. bringt ſtets 
Der deutsche Arbeitsmarkt 
Eſſen / Ruhr, H. Poſthauſen u. Co. Prob. 
grat. Neueſte Nr. 2 i. Mr. 132) 


8-10 fühlige 


Maschinen- 
Schlosser 


finden bei hohem Lohn 

dauernd Beſchüfligung 

bei ſoforligem Antritt, 
Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw, (289%) 
Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede 
Ein tüchtiger, junger 7 (3070) 

Schmiedegeſelle 
findet von ſofort dauernde Beſchäftigung 


in der Kupferſchmiederei und Pumpen⸗ 
geſchäft von J. Triebel, Hammerſtein. 


Ein Maſchiniſt 


der ſelbſtſtändig eine Dampf ⸗Dreſch⸗ 
maſchine führen kann, wolle ſich melden 
bei Carl Hammerski, Maſchinenbe⸗ 
ſitzer, Sobbowitz. 
Ein junger, Ii d ere 
küche Windmüller⸗Geſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
A. Stahnke, Mühlenbeſitzer 
in Miſchlewitz bei Brieſen. 
Einen j. Müllergeſellen 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht vom 18. d. Mts. oder von 
ſofort Mühle Kl. Schliewitz per 
Gr. Schliewitz. (2968) 
A. Meiſter, Werkführer. 
Ein tüchtiger (3024) 
Zieglergeſelle 
kann ſofort eintreten dei W. Naujokat, 
ieglermeiſter, Mühlhauſen Wpr. 
Faßkellner ag 
mit 200— 1500 Mark Caution gefucht. 
Radtke, Königsberg, Schönbergſtr. 25. 


Barbiergehilfe 


Zum 1. Oktober cr. ſuche ich einen 


per 1. reſp. 15. durchaus tüchtigen, verheiratheten 
3034) 


Gärtner. 
Nur ſolche, denen gute Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, wollen ſich mit Angabe 


ihrer Gehaltsanſprüche melden. 


Dom. Faul bruch, bei Johannisburg. 


Haſen winkel. (3017) 


Mein Gärtner 
hat ſich angekauft, die Stelle daher von 
jetzt, ſpäteſtens 1. Oktober zu beſetzen. 
Verheirathet, perſönl. Meldung. Reiſe 
nicht entſchädigt. (3049) 
Springborn, Kontken. 


Ein unverh. Gärtner 
der über ſeine Brauchbarkeit gute Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, findet vom 1. 
Oktober d. J. Stellung in Rüdigs⸗ 
heim bei Heimſoot, Kreis Thorn. Gehalt 
nach Uebereinkunft. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung bevorzugt. Reiſekoſten werden 
nicht zurückerſtattet. (2888) 


Ein Färbergehilfe 
welcher Luſt hat, allein mit dem Meiſter 
und dauernd auf einer Stelle zu arb., 
findet ſofort Stellung. (2838) 

H. G. Kapiſchke, Cöslin Pom. 


Zwei Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit, finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei C. Huhn. (2951) 

Bäckergeſelle 
der jetzt ſeine Lehrzeit beendet hat, kann 
ofort in meiner Bäckerei eintreten. 

Czerwinsk Wpr., im Juli 1890. 

(2933) C. Seefeld. 


2 Sattlergeſellen 
bei hohem Lohn und dauernder Arbeit, ſowie 
einen Lehrling 


ſucht (2883) 
Albrecht, Sattlermſtr., Schwetz a. W. 


Ein Vorarbeiter 

mit 8 Leuten zur Ernte, der gleich⸗ 
zeitig des Ausnehmen von ca. 50 Meg. 
Rüben in Akkord übernimmt, kann ſich 
meld. b. Emil Scheidler, Koſſowo 
per Gruczno. (3058) 

Wirthſchafts⸗Beamte, Brenner, 
Gärtn., Diener, Lehrerin., Wirthin. 
ſucht u. empfiehlt ſtets der Wirthſch.⸗ 
Ju ſp. M. V Karwat, Poſen, 


V. v. 
Wilhelmſtraße Nr. 26. (2997) 


In Paulshof per Culmſee iſt die 
Wirthſchafterſtelle 

zum 1. Oktober mit 300 Mark Gehalt 

vakant. (2966) 

Ein gebildeter, unverheiratheter ev. 


Inſpektor 
der mit Drillkultur und Rübenbau ver⸗ 
traut iſt und gute Empfehlungen über 
mehrjährige Thätigkeit beſitzt, findet 
zum 1. Offober cr. Stellung in einer 
Rübenwirthſchaft Weſtpreußens. Gehalt 
nach Uebereinkommen 600 —700 Mark 
und Dienſtpferd. Bewerber wollen 
einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf und 
Abſchrift ihrer Zeugniſſe unter Nr. 
2923 an die Exped. des Geſell. einſend. 


In Dom. Dosnitten b. Wodi⸗ 
gehnen Oſtpr. findet ein brauchbarer 


Wirthſchafter 
von ſogleich Stellung. (2625) 
Ein verheiratheter Gutsſchmied 


der nachweislich einen Dampfdreſch⸗ 
apparat gut führen und die 


kleineren Reparaturen ſelbſt machen kann, 3 


wird vom 15. d. Mts. bei hohem 
Gehalt geſucht. Zeugnißabſchriften mit 
Lohnanſprüchen einzuſenden an Dom. 
Müh len Oſtpr. Ebendort kann ſich 
ein verheiratheter 
Kämmerer 
melden. 2565) 
Zum 1. Auguſt findet ein (2933) 
a zweiter We 
n Morczyn p. ewo Stellung 
Gehalt 210 Mart 2 . 


Tr r·;Mñ T 
Zu Martini d. J. findet ein tüchtiger 
Wirt 


Stellung in Dom. Galezewko bei 
Lipnitza. (3077) 
Ein evangeliſcher (3023 


Hofverwalter 


der feine Brauchbarkeit durch gute Zeug: | 200 


niſſe nachweiſen kann, findet von ſoglei 
Stellung in N So 
Gehalt 240 Mark p. a. 

In Schackenhof b. Bilchofswerder 
wird von ſofort a. ice ein niger 


Inſpektor 


verlangt. Nowitzki, Eulm. (8774) Igeſucht. Gehalt 800 Mt. Vorſtellung. 


ao: 


Bester 


(524) 
Zum 1. Oktober w. ein beit empfohl. 


“Kutſcher 


geſucht in Gr. Watko witz v. Nikolaiken. 


Erdarbeiter 


finden gegen hohen Lohn bis z. Winter 
Beſchäftigung beim Neubau des Diier- 


deichts zu Bremen. (2856) 


300 Steingräber 
finden dauernde Beſchäftigung beim 
Chauſſeebau Altmark⸗Poſilge, Kr. 
Stubm. A. Kiwitt, Bauaufſeher. 

Brettſchneider (Eiſen) 
und Arbeiter 
können wieder eintreten bei dem Zimmer⸗ 
meiſter F. Kriedte in Graudenz. 


Ein Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten 


Schulkenniniſſen, kann von ſogleich bei]! 


uns eintreten (2348) 
Abr. Jacobſohn Söhne, 
Leder⸗ u. Häutehandlung. 
Für meine Stabeiſen⸗, Stahl-, Eiſen⸗, 
Kurz⸗Waaren⸗ und Bau⸗Materialien⸗ 
Handlung. ſuche von ſofort oder ſpäter 
einen Lehrling. 
Meldungen werden brieflich m. Auf⸗ 
ſchrift Nr. 2523 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht (2926) 
G. Rindt, Marienwerderſtr. 37. 
Für mein Herren⸗,Damen⸗ u. Kinder⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche von ſofort 
einen Lehrling. (2038) 
Demſelben wird Gelegenheit geboten, ſich 
auch in der Schneiderei auszubilden. 
Hermann Schneider, Flatow. 


Zwei Lehrlinge 


mit guter Schulbildung, welche der 
volniſchen u. deutſchen Sprache mächtig 
find, finden in meiner Colonialwaaren⸗, 
Wein⸗, Delikateſſen⸗ und Cigarren⸗ 
Handlung von ſofort Aufnahme. [3032 
M. H v. Olszewski, Thorn. 
Für mein Geſchäft, Colomalwaaren, 
Deſtillation, Spedition, Holz⸗ und 
Kohlenhandlung, ſuche - 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
C. Th. Daehn in Culm. 
Für mein Kolonialw.⸗Geſchaft uche 
einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen und der 
polniſchen Sprache mächtig. (2207) 
G. A. Martens, Tuchel. 
En älterer, unverheiratheter 
Brennereiverwalter 
der auch eine Preßhefenfabrik ca. 4 J. 
nebenbei verwaltet hat, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, ſucht von ſofort Stellung. 
Meldungen werden briefl. mit Aufſchrift 
Nr. 3016 durch die Exped. d. Gel. erb. 


Einen tüchtigen Müllergefellen 
mit Zeugniſſen über mindeſtens je ſechs⸗ 
monatl. Thätigkeit kleinſte Sicherheit 
50 Mk.), vertraut mit Kundenmüllerei, 
Leitung von 3 Gängen, des Deutſchen 
u. Poln. mächtig, ſuche zu ſofortigem 
Antritt. Mühlenpächter E. Lamparski, 
Roſenmühle b. Weißenburg Weſtpr. 

Erfahrener Wind: und Waſſer⸗ 
müller, tüchtiger Schärfer und Holz⸗ 
arbeiter, der deutſch und polniſch ſpricht, 
mit den neueſten Maſchinen vertraut iſt, 
ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung als 


Lohnmüller oder in mittlerer 
Waſſermühle als Werkführer. 
Gute Zeutzniſſe zur Verfügung; auf 
Wunſch perſönliche Vorſtellung. Meld. 
werd. briefl. mit Aufſchrift Nr. 3008 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein kautionsfähiger 
Mühlenwerkführer 
der mit ſämmtlichen Maſchinen der Neu⸗ 
zeit vertraut iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
eugniſſe, per ſofort od. ſpäter Stellung. 
Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. 2915 


durch die Exped. des Geſelligen erbet.] 


Empf. einen ſehr thätigen, verh. 
Gärtner u. Forſtm., uungi gen n. 5 
Empf.; derſelde iſt auch mit der Land⸗ 
wirthſch. u. Faſanenz. vertr. Antr. ſof. 
auch ſpäter. (3051) Hage, Löcknitz. 

Im Auftr. ſuche ich 2 verh. und 1 
unverh. Inſpektor . 1. Auguſt 1890. 
Ausk. erth. Hage, Löcknitz. (3050) 

Ein Mühlenwerkführer, verbeir., 
kinderlos, 37 Jahre alt, evang., fucht 
Stellung. Derſelbe iſt mit allen Neuerun⸗ 
en in der Müllerei vertr., ſeit mehreren 
Sehen als Werkf. thätig, 3. Z. noch in 

tellung, mit den beiten Zeugniſſen ver: 
ſehen und ſucht z. 1. Oktoder eine Lohn⸗ 
oder Werkführerſtelle. Gefl. Off. 
bitte poſtlagernd Dt. Krone unter Nr. 
8. K. zu richten. (3069) 


Stellen⸗Geſuch. 
Ein tüchtiger Schneidemüller, 


mit guten Zeugniſſen 1 
als Waker ene e hust 


von ſofort oder per 1. Auguſt Stellung. 
Gefl. Offert. an die Exped. des Gesell. 
unter Nr. 2899 zu richten. 


ee 7 
N 
— Im Gebrauch Pilligster. 
½ Kg. genügt für 100 Tassen 
eins ter moro lade. 
Ueberall vorräthig. 


Ein junger Forſtmann 
ſucht Stellung; derfelve iſt ged. Garde⸗ 
jäger und im Beſitz vorzügl. Zeugniſſe, 
die ſofort eingeſchickt werden. Meld. 
werden briefl. mit Aufſchr. 2929 durch 
die Exvedition des Geſeſligen erheten. 


Für mein Galanterie⸗, Kurz⸗, 
Poſamentir⸗, Woll⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich eine 
tüchtige, mit obiger Branche gründ⸗ 
lich vertraute (2934) 


Verkäuferin 
unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren. Bewerberinnen mit 
recht guten Empfehlungen und 


von repräſentabler Erſcheinung er⸗ 
balten den Vorzug. 


1 Aischdonat, sing. | 


Eine tüchtıge, flotte „ suis) 
Verkäuferin 
der polniſchen Sprache mächtig, ſuche 
für mein Poſamentier⸗, Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft per ſofort bei hohem 
Salair. Offerten erbitte unter Beifügung 
von Phetographbie u. e 
H. Sobotker, Inowrazlaw. 
Zwei durchaus lüchtige, ſeloſtſtändige 
Verkäuferinnen 
(mof.), der polniſchen Sproche mächtig, 
ſuche für mein Galanterie⸗, Glas-, Por⸗ 
zellan⸗, Kurz⸗, Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft. Nur ſolche Damen wollen 
Offerten einreichen, die genaue Branchen⸗ 
kenntniſſe haben und längere Jahre in 
derartigen Geſchäften thätig find. 
(3075) B. Maſchkowsky, Culm. 


Modes. 

Suche per 1. September er. eine in 
allen Zweigen der Damenſchneiderei er⸗ 
fahrene, ſelbſtſt. Arbeiterin. Dauernde 
Stellung, Familienanſchluß und freie 
Station. Offerten mit Gehaltsanſpr. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 3057 
durch die Exvedition des Geſell. erbeten, 

Für mein Putzgeſchäft ſuche ich zung 
1. reſp. 15. September cr. eine tüchtige 

Direktriee 
die ſelbſtſtändig arbeiten kann, unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche. (2888) 
Louis Selbiger, Tuchel Weſtpr 


Ein thätig., tüchtiges Mädchen 
zur Führung einer kleinen ſelbſtſtändigen 
Wirthſchaft auf dem Lande, wird von 
ſofort gew. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Roſenthal Weſtpr. C. Gogg 
Ein ordentliches älteres 
Mädchen 
für Küche und Haus, das ſelbſtſtändig 
kochen kann, wird bei gutem Lohne 
geſucht. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 2935 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. l 
Suche von ſogleich ein ordentliches 
junges Mädchen 
als Verkäuferin für meinen gewöhn⸗ 
lichen Ausfchauf; ſelbiges muß auch vor⸗ 
kommende Stubenarb. mit übernehmen, 
Emil Kielich, „Deutſches Haus“, 
Ro ſenberg Weſtpr. (2844 


Eine Meierin 


5 nen mer 
eparator, ſowie Milchbuttern, als au 

Kälber⸗ und Schweinezucht vertraut — 
der Buchführung gewachſen, ſucht zum 
1. Oktober d. Is. anderweitig Stellun 

Gute Zeugniſſe und Referenzen. 
Off. werden briefl. m. Aufſchr. Nr. 2466 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten 
DN — 
Eine Wirthſchafterin 
in mittleren Jahren, mit der Wirlhſchaft 
u. feinern Kuͤche gut vertraut u. im Bea 
ſitze guter Zeugniſſe, ſucht zum 1. Oktober 
d. J. anderweitig Stellung. Meldungen 


werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 2697 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Centrifugen und 


une achtdare Dame Tann ih noch 
Uebernahme eines gangbaren aue 
lohnenden Nebenverdienſt verſchaffen. 
Adreſſen mit Aufgabe von Referenzen 
sub. K. A. 1924 an Rudolf Mosse, 
Berlin ©. 2. (3042) 


Suche f. e. Dame mit guten Empf. 
u. Zeugn., i mich mehrere Jahrs 
tüchtig und gewiſſenhaft in allen Zweigen 
d. Haushalts unterſtützte, Stellung 
ührung d. Haush. oder a. Gefell, un 
flege e. Dame. Nähere Auskunft ern 
theilt gern (3020) 
E. Wienecke, Wittomin b. Kl. Ka 
E. erf. muſ. Erzieherin fucht, 270 
auf gute Zeugn., 3. Okt. anderw. Ste 
Meld. w. briefl. m. . Nr. 
durch die Expedition d. Geſelligen er 
Suche vom 1. Auguſt d. Is auf — 
Lande Stellung als (2914) 
änkerin. m 


Sch 
Valentine Baldowski, Refeng 
chin wer Maraichie 


Bin verreift, während meiner 
Abweſenheit werden mich die 
Herren Dr. Kunert und Dr. 
Martens gütigſt vertreten. 


Dr. v. Bartkowski. 


—!r! —. —. 
Ich habe mich in Thorn 


als Spezialarzt | 
Magda Ohrenkrankheiten 


niedergelassen. 301 

Sprechstunden: Vormit- 
tag 9-12, Nachm. 3-5. Für 
unbemitt. Patienten: Mor- 
gens von 8—9 Uhr. 


Dr. med. Kunz, 


pract. Arzt, 
mehrjähriger 1. Assistent der 
Kölner Augenheilanstalt. 


T horn, Gerechtestr. 128. 


Für 


Zahnleidende.| 


Voraussichtlich verreise ich vom 


16. d. M auf 14 Tage. (2717) 


d. Wilhelmi, 
Marienwerder. 


ur Haupt: und & chlußziehung 
der Königl. Preuß. Lotterie, Ziehung 
vom 22. Juli bis 9. Auguſt, 


| Allgemeiner Deutfher Berfiherungs-Berein. | 


M Gegründet 1875. 
B erlin. uistsche Sehe Staatsoberanfsicht, Stuttga rt. 
Filialdirection: Generaldirection: 
Anbaltstrasse 14. Uhlandstrasse 5. 


2 
Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung. 


A. Verſicherung ſelbſtſtändiger Perſonen. Für Beamte, E 
Kaufleute, Fabrikanten, Rentiers zc. find Verficherungen bis zu 100 000 
Mark für den Todes⸗ und Invaliditätsfall und bis zu 20 Mark täglicher 
Entſchädigung dei vorübergebender Erwerbsunfähigkeit zuläſſig. — Die 
günstigsten Bedingungen werden eingeräumt und eine durchaus coulante 
Entschädigung zugesichert. 

BB. Arbeiterverſicherung. Einzelverſicherungen bis zum Betrag 
von 9000 Mark für den Todes⸗ und Juvaliditätsfall und bis zu 5 Mark 
täglicher Entſchädigung bei vorübergehender Erwerbsunfähigteit. — Dieſem 
Verſicherungszweig wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet und ernfilih | 
geſucht, das Wohl der Arbeiter durch dieſelbe zu fördern. 

C. Arbeiter⸗Collektivverſicherung, eingeführt für diejenigen 
Arbeitgeber, welche nichtverſicherungs pflichtige Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, oder welche letzteren, auch wenn ſie verſicherungspflichtig find, 8 
insbeſondere verheiratheten Arbeitern, eine beſondere Vergünſtigung zus 
führen oder ihren Arbeitern es ermöglichen wollen, ſich durch Bezahlung 
einer kleinen Prämie gemeinſchaftlich einen Schutz gegen diejenigen 
Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Betriebsthätigkeit eintreten und 
deshalb von den Berufsgenoſſenſchaften nicht entſchädigt werden. Auch 
für Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der 8 5 des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes auflegt, einer Verſicherungsgeſellſchaft übertragen wollen. 

Am 1. Januar 1890 beftanden in ſämmtlichen Abtheilungen 
des Vereins 60096 Verſicherungen. An Entſchädigungen wurden bis 
dahin ausbezahlt Mark 3 596 040. 70 Pfg. 

Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der 
Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins gern gratis abgegeben. 

Z ur G ewi un ung von Mitgliedern werden in allen Städten 
weitere Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an 
die Generaldireetion wenden. (9887 c) 


Die Subdirection für Ost- und Westpreussen in Danzig: 
Felix Kawalki in Danzig, Jopenugaſſe 23. 


Berlinische Teuer-Versicherungs-Anstalt 
gegründet 1812. 
Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniss, dass ich Agenturen obiger 
Anstalt (3052) 


1 verſendet Herrn K anfmann N Lindenstrauss in Lessen, 
Antheile: 2391 „ Kaufmann W. Sabinski in Rehden, 
½ ½10 ½1 Yan Use J 6% H/oo „ Schornsteinfegermelster C. W. Lemke in Briesen, 
M. B, 20, 12,50, 10, 6,50, 6, 3,50, 3 „ Maler W. Torcholla in Lautenburg, 


Originalgewinnliſten 50 Pfg. Maler Carl Schiller in Vandsburg, 


Gustav Brand in Graudenz. 
Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Wer 500 Looſe mitſpielen will, ſende 

umgehend per Poſtanweiſung: 
für Yıo / „ 10. Antheil 
20, 38, 75, 175 Mark. 
Wer 100 Looſe mitſpielen will, ſende 
umgehend per Poſtanweiſung: 
für / 1/50 Us 1/19 Anteil 
4, 7,75, 15,50, 35 Mark. 
Das Nummernverzeichniß ꝛc. erhält 
jeder Reflektant am 1. September 1890. 
Gew: 90 000, 30 000, 15000 Dit. 
M. Goetz, Looshölg., Lautenburg Wpr. 
GSG 


$ Pferderechen 


übertragen habe 
Danzig. Juli 1890. 


P. Pape, General-Agent. 


Bezugnehmend anf vorstehende Bekanntmachung, halten wir uns zur Ent- 
gegennahme von Autägen für Versicherung von Gebäuden, Mobiliar, Waaren, 
Einschnitt und Inventar gegen Feuersgefahr jeder Art empfohlen und sind zu 
jeder Auskunft stets bereit. 

Caspar Lindenstrauss, Kaufmann, Lessen, 
W. Sabinski, Kaufmann, Rellnden, 

C. W. Lemke, Schornsteinfegermeister, Briesen, 
W. Tarchella, Maler, Lautenburg, 

Carl Schiller, Maler, Vandsburg. 


Die Wefſtpreußiſche 
Landſchaftl. Darlehns⸗Kaſſe 
zu Danzig, Hundegaſſe 106107 


zahlt für Baar -Depositen 
2 Proc. Zinſen jährlich, frei von allen Speſen, 


beleiht gute Kffecten, 

beforgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin 
notirten Effekten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koſten für Courtage ze. enthalten find) und 
Erſtattung der Börſenſteuer, 

löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 

berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen deponirten 
Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mark, für 
Werthpackete 5 bis 15 Mark, je nach Größe, 

übernimmt bei Iand schaftlichen Beleihungen 
resp. Ablösungen die Regulirung der voreinge⸗ 


tragenen Hypotheken. 113684] 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur Verfügung. & 


Hauptziehung ſchon am 22. Juli bis 9. Auguſt. (3036) 
Täglich 4000 Gewinne, zuſammen 65 000 Gewinne. 


Hauptgewinn Mark 600000, SEE 


mit „Bedingung der „ % % ½ 


ker ge . = 

sTigersllollingsworth 
mit orig. amerikaniſchen Zinken, 
in unübertroffener Ausführung, 


= 

2 

offeriren als Specialität zu bil⸗ 
ligſten Preiſen 

3 

» 

® 


logowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 
Maschinenfabrik u. Keſſelſchmiede. 
Segessegeaessssesgsseees 


Inleress. Phoiogr. 


10 Stück 2 Mk., verſendet Zimmer, 
Berlin, Steinſtraße 8. (2357 


Eine vierſpännige (2707) 


OGGGGECHEHIESGEOE8E0E9988ES02029889 


Pferdedreſchmaſchine Kain al gal, Rüge uu bende 

mit og ein 15 Da, Or iginal Zoofe ter e 192, 96, 48, 25 Mk. 
eweſen, ſteht wegen Anſchaffung eine 7 / 

Dampfapparatö billig zum Verkauf in Ankheil⸗Looſe 12%, 63 A e 


Dom. Laſchewo, Kr. Schwetz. 
Eine gut erhaltene, fahrbare (2851) 


Lokomobile 


mit horizontalem Dampfkeſſel bei nominell 
2½ Pferdekraft, ſteht wegen Ankauf einer 
rößeren Lokomobile billig zum Verkauf b. 
f. Wienß, Ziege, b. Ladekovyp Wpr. 
bi 5 neukreuzs, höchste Ton- 
Planinos fülle, v. 380 M. an, 
franco. 4 wöch. Probesend. 


Ohne Anzahl. & 15 M. monatlich. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Grosse Betten 12 Mk. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) mit 
gereinigten neuen Federn b. Guſtav 
Lnſtig, Berlin, Prizenſtr. 43, p. 
Preiscourante gratis u. franko. 
Viele Auerkennungsſchreiben. 


3 5 Bank: und Lotterie⸗Geſchäft, Berlin C. 
M. Fränkel IT., Stralanerſtr. 44. Tien V Nr. 3946, 


Ernle-Einfuhr-Pläne 


Unterlege⸗Pläne beim Dreſchen 


zu verwenden, empfehlen (1987) 


Ferd. Ziegler & Comp., Bromberg. 


(451800 Zwanzig jähriger Erfolg. 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Herstellung 
eines Bartes ist Professor Dr. Modeni’s 


Bart- Erzeuger. 


7 Garantie für unbedingten Erfolg innerhalb 
400 Wimpelfahuen 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen Leuten von 
1,20 m breit, 5 m lang, in allen deutſchen 17 Jahren, Absolut unschädlich für die Haut. 


Disoretester Versand, Flacon Mk. 2,50, Doppel- 
flacon Mk. 4. Allein echt zu beziehen von 
Giovanni Borghi in Köln Rh., 
Eau de Oologue- und Parfümerlefabrik, 


Landesfarben, einmal gebraucht, billig 
zu verkaufen oder zu verleihen. Muſter 
franko zur Anſicht. (2982) 

S. Kaiser, Gutenbergsplatz, Mainz. 


ſtatt. 
lauf Station Flatow bereit. 


ingeln, verfäuflich in Bi Tan, bei 
re 


Die Orfordſhiredown⸗ Böcke 
der Stammheerde Nielub bei 
Brieſen Weſtpr. ſind verkauft. 


1 Goldene Medaille! 
Wichtig für jeden Haushalt! 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver. 


Beſtes, billigſtes und bequem⸗ 
ſtes Waſchmittel. 


Blendend weisse Wäsche. 


ıafeld. 
9 Kilom. von Poſt⸗ und Bahnſtation 


An 
Flatow (Oſtbahn). 
Die Eröffnung des (3052) 


Bock⸗Verkaufes 


vollblut-Rambouillet- 
Kammwoll-Heerde 


ndet am 


fi 
Sonnabend, den 9. Anguft cr., 


Mittags 1 Uhr, 
Bei Anmeldung ſtehen Wagen 


Grosse Ersparniss 
an Zeit und Geld. 


Zu haben in den beſſeren Colonial⸗ 

und Materialwaaren⸗Haud⸗ 

lungen zum Preiſe von Pf. 
pro ½ Pfd.⸗Packet. 


Die verehrlichen Hausfrauen 
werden im eigenen Intereſſe gebeten, 
darauf zu achten, daß Dr. Thomp⸗ 
ſon's Name und Schutzmarke mit 
„Schwan“ auf den Packeten ſteht, 
da minderwerthige, der Wäſche 
ſchädliche Nachahmungen 
angeboten werden. (447) 


eee eee ee 
Chin. Oelrettig 
15 Pfd. Ausſaat pr. Morgen, ſchnell⸗ 
wachſende Grünfutterpflanze, dem Senf 
5 vorzuziehen, ſowie ‘ 
ſilbergrauenn. braunen 
Buchweizen, 

w. Seuf, Seradella, 
Spörgel, Incarnatklee 
empfehle. (3078) 


Julius Itzig, Danzig 
Herbſtrübenſamen 


(Stoppel: u. Waſſerrüben), lange, weiße, 
grünköpfige und rothköͤpfige, empfiehlj 


Nax Scherf. 


Räucherflundern! (817 
allerbeſte dickfleiſchige Waare, Geſchmach 
wie Aal, Poſtkiſte Mk. 4½ frei Nachn 
E. Degener, Räucherei, Swinemünde, 

beſſerer Stände find. zur 

Damen Niederkunft unter ſtreng. 

S Diskr. liebev. Aufnahme 

bei Heb. Baumann, 

Berlin, Kochſtr. 20. (Bäder im Haufe); 
Eine Inſtwohnung 

iſt v. Martini noch frei in Joſephsd orf, 

Ein Laden 
nebſt bequemer Wohnung, in Iebhafi 
teſter Stadtgegend Danzigs gelegen, if} 
ſofort billig zu vermiethen in Danziy! 
bei Pfefferkorn, Faulgraben 9a. 

Möblirtes Zimmer nebſt Beſpeiſung 
zu miethen geſucht. Meld. mit Preis⸗ 
angabe werde briefl. mit Aufſchrift Nr. 
3063 durch die Exped. des Geſell. erb, 

Markt 21, 2 Tr., iſt v. 1. Oktober 
eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör zu 
vermiethen 29 
Henſchel, Markt 21. 1 Treppe. 


Wohnung 
2 Zimmer, Küche ꝛc., zu vermiethen 
Oberbergſtraße 70. (3046 
A. Jablonski. 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ 
miethen Marktplatz 14, I. (3081) 
Kl. Wohn. (Vorderh.) a. ruh Mieth 
z. verm. Matthies, Blumenſtr. 22. 


Eine Wohnung 
von 9 Zimmern nebſt Zubehör haf 
von ſofort zu vermiethen (2438) 
E. Deſſonneck 


Für jede Haustrau! 


Verlag von Alfred Coppenrath (H. 
Pawelek) in Regensburg. 0 


Die Einmachkunt] 


. 288 
Originalrecepte 


zum Einmachen der Früchte, zur 
Bereitung der Früchtensäfte, Or&- 
mes, Compote und Sulzen, dann 
zur Herstellung des Gefrorenen 
und der feineren kalten u. warmen 
Getränke, 


R. Schultz. 


Bumbonillet-Stammheerde 
Bankan b. Bahn⸗ u. Poſtſt Warlubien Wpr. 
Sonnabend, d. 26. Juli 1890, Mittags 3 Uhr: 


Auktion 


über ca 60 ſprungfähige Böcke in 
eingeſchätzten Preiſen von 75—200 Mk. 
Zuchtrichtung: Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle. Auf Wunſch 
kommen auch in dieſem Jahre ungehörnte 
Böcke zum Verkauf. 
Die vielfach prämiirte Heerde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 
Züchter der Heerde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Albrecht -Guben. 


Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit. 
Bahnhof Warlubien, ſowie an der 
Weichſel im rothen Adler. 

Abnahme der Böcke und Lusgleich 
des Betrages nach Uebereinkunft. 


C. E. Gerlich. 


Hom-Anrtion 
Dembowalonka Wır. 
Mittwoch den 30. Jul en 


achmittags 2 Uhr 
über ca. 30 sprungfähige Rambouillet- 


Kammwoll-Vollblut-Böcke. 


Es sind dieselben schön entwickelt, 
von grosser und tiefer Figur, bei edler 
Kammwolle, Die Heerde wurde 1865 
durch Auswahl der Elite aus den Heerden 
von Gu£rin-Ohallet, Simonet-Villiers u. 
Lefebre-St. Escobille gebildet und stets 
reinblütig weiter gezüchtet. 

Kataloge 8 Tage vor der Auction 


auf Wunsch. F. v. Hennig 


Aus meiner Vollblut⸗Rambouillet⸗ 
heerde verkaufe ich (30130) 


prungf. Häck 


von jetzt freihändig. 
Donner, 


Königl. Obera mtmann, 
Steinau b. Tauer. 


6 Stück junges 


Fettvieh 


Gesammelt, erprobt u. herausgege- 
den von 
Anna Huber, , 
Verfasserin des in 20 Auflagen er- 
schienenen Fastenkochbuches. 


Dritte Auflage, 
75 Pf; 


g. 
Gegen Einsendung von 85 Pf. in 
Briefm. erfolgt frankirte Zusendung. 


Vorräthig bei Jul. Gaebel's 
Buchhdlg. in Graudenz. 


Tiſchlergeſelle Schmissat! 


(2845) 


2 lie ne Wels Um Ihre Adreſſe bittet Julius 
en, diesjähr., Weiß, m Ihre Adreſſe u 
Aaleberuurſtrahe 20. (2896) [Sierota, Soldau. 2957 „ 
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